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HOHES ARBEITSTEMPO

VON JAHRESBEGINN AN

Wetteifern heißt 
vorwärtsschreiten

Das Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinat zählt zu denje­
nigen Betrieben, die ihre Fünfjahrpläne vorfristig gemeistert haben. 
Mit bemerkenswerten Erfolgen hat sein Kollektiv das 10. Planjahr 
fünft angeschnitten. Die Metallurgen folgten der Initiative des 
Moskauer Elektromechanischen W.-I.-Lenln-Werks: ..Wir Arbeiter 
garantieren dem Planjahrfünft Qualität!“.

Im Rahmen des sozialistischen Wettbewerbs für ein würdiges Be­
gehen des XXV. Parteitags der KPdSU hat das Kollektiv einen Ge­
genplan übernommen und sich verpflichtet, 1976 über den Plan 
hinaus Produktion für 5 Millionen Rubel zu liefern.

Die Metallurgen des Kombi­
nats gebrauchten als erste In un­
serem Land den Sauerstoff zur 
Intensivierung der technologi­
schen Prozesse. Das rief den 
Bau und die Inbetriebnahme der 
Sauerstoff- und Argonhalle her­
vor. In der die einfache Luft 
nach nützlichen Fraktionen zer. 
teilt wird. Seither verarbeitete 
die Halle bereits mehrere Tril­
lionen Kubikmeter Luft, gegen­
wärtig wird hier auch Warenar. 
gon erzeugt, der breite Verwen­
dung in der Industrie findet.

Das Kollektiv dieser Halle war 
schon wiederholt Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb zwl. 
sehen den anderen Hallen. Und 
die Komsomolzen- und Jugend­
schicht. geleitet von Juri Nabo­
kow. ging sogar Im sozialisti­
schen UnlonsWettbewerb als Sie­
ger hervor. Viele Ingenieure und 
Arbeiter wurden für ihr muster­
gültiges Wirken mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet.

Wie kommt das Kollektiv zu 
solch hohen Leistungen? Vor al­
lem durch das schöpferische 
Herangehen eines Jeden Werk­
tätigen an seine Sache. Das 
scheint auf den ersten Blick 
keine Schwierigkeit zu sein: man 
habe Ja nur die Apparatur zu 
bedienen und die nötigen Kor­
rekturen einzubringen. Doch es 
besteht ein großer Unterschied 
darin, ob man einfach seinen Ta. 
gesdlenst beendigt und die fi­
xierten Störungen in das Buch 
einträgt, oder ob man sie analy­
siert und versucht, sie zu beseiti­
gen. Eben solches Verhalten zur 
Sache zeichnet die besten Ratio, 
nallsatoren der Halle Alexander 
Klein. Juri Odinzow. Andrej Ta- 
ran. Viktor Gribanow und Alex­
ander Götte aus.

In der Sauerstoff- und Argon, 
halle arbeiten viele Jugendliche. 
Und obwohl in letzter Zelt hier­
her immer mehr Jungs mit Mit­
telschulbildung kommen, haben

Moderne Autostraßen
Die Werktätigen des Trusts „Pe- 

tropawlowskdorstroi“ haben den 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt 
und mit eigenen Kräften et­
wa 265 Millionen Rubel in 
Anspruch genommen, was mehr ist, 
als vorgemerkf wurde. Auch die 
Aufgabe des vorigen Jahres ist er­
füllt worden.

Neue Forderungen—neue Arbeitstaten
Sieben Wochen trennen uns 

von dem fälligen XXV. Parteitag 
der KPdSU. Im Zeichen der Vor­
bereitung auf dieses wichtige 
Ereignis im Leben der Partei 
und des ganzen Sowjetvolkes of­
fenbaren die Werktätigen des Ge­
biets Zellnograd Enthusiasmus 
und großen Elan in der Produk­
tionsarbeit. In Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und der dar­
auffolgenden Plenen des Zen­
tralkomitees unserer Partei.

Über die Leistungen der Ge­
bietsparteiorganisation In Mobi­
lisierung der Werktätigen in 
Stadt und Dort zur Erfüllung 
dieser Aufgaben sprach der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomi­
tees N. J. Krutschlna in seinem 
Rechenschaftsbericht auf der 
XVIII. Zellnograder Gebletspar- 
telkonferenz.

In den Jahren des verflossenen 
Planjahrfünfts entwickelten sich 
erfolgreich die Industrie und die 
Landwirtschaft des Gebiets, ver­
besserte sich die Produktion und 
Nutzung neuer Landtechnik, ent­
standen neue Zweige der Volks­

sie es dennoch schwer am An­
fang. Eine große Hilfe leisten 
ihnen bei den ersten selbständi­
gen Schritten im Berufsleben die 
Schulen der fortschrittlichen Er­
fahrungen. an denen die besten 
Spezialisten unterrichten. Zu Ih­
nen zählen in erster Reihe die 
Veteranen der Produktion W. 
Titow und N. Borissow. Sie gei. 
zen mit ihren Erfahrungen nicht 
und übermitteln sie den Lehr­
lingen.

Im letzten Jahr des vergange­
nen Planjahrfünfts wurde man 
nicht nur in der Sauerstoff- und 
Argonhalle, sondern auch im 
ganzen Kombinat auf den Wett­
streit der Brigaden A. Denissow 
und J. Nabokow aufmerksam. 
Beide Kollektive kämpften und 
setzen auch heute den Kampf 
für hohe Kennziffern und beste 
Qualität der Arbeit und der 
Produktion fort. Ihr Wetteifern 
ist beispielgebend und spornte 
mehrere Brigaden zum Nachfol­
gen an.

Der gut organisierte und weit 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb trug dazu bei, daß die 
Belegschaft der Sauerstoff- und 
Argonhalle als erste Im Korn, 
blnat Ihren Fünfjahrplan erfüllte.

Tiefschürfend wird heute im 
Kollektiv der Entwurf des ZK 
der KPdSU „Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980" besprochen. Be­
sonderes Augenmerk wird auf 
den Satz .... In der Kasachischen
SSR ist der Umfang der Indu­
strieproduktion um 40—44 
Prozent zu erweitern. Zu sl. 
ehern ist eine weitere Entwick­
lung des Elsen- und Nichteisen­
hüttenwesens...“ gelenkt.

Die Ust-Kamenogorsker Me­
tallurgen sind fest entschlossen, 
durch mustergültige Arbeit auch 
Ihr Scherflein zur Erfüllung die­
ser großen Aufgabe beizusteuern.

R. KRAUSE

Im Planjahrfünft wurden 378 Kilo­
meter Autostraßen, darunter 94 über 
den Plan hinaus, ihrer Bestimmung 
übergeben. Es wurden viele Auto­
straßen fertiggebaut, die die Ge- 
bietszenfren der Republik mitein­
ander verbunden haben. Für hohe 
Kennziffern im sozialistischen Wett­
bewerb behauptet das Kollektiv des

wirtschaft. Eine weitere Ent­
wicklung erfuhren Im Neuland- 
Ischlmgeblet die Bergbau,- die 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie, der Maschinenbau.

N. J. Krutschlna stellte fest, 
daß sich die gesamte Industrie- 
froduktlon Im neunten Planjahr- 
ünft bedeutend vergrößert hat. 

Davon sprechen beredt solche 
Zahlen: Wenn 1m achten Plan- 
Jahrfünft die Bruttoproduktion 
343 Millionen Rubel betrug, so 
waren es Im verflossenen Plan- 
lahrfünft — 538 Millionen Ru­
bel. Der Gesamtumfang der 
Produktion wuchs um 47 
Prozent an, drei Viertel davon 
auf Kosten der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

In besonders hohem Tempo 
entwickelten sich der Maschinen­
bau und die Metallbearbeitung, 
wo die Gesamtproduktion um 90 
Prozent angewachsen ist. Unter 
den führenden Betrieben sind 
das Werk „Zellnogradselmasch“; 
das Wa^enreparaturwerk, die 
M.-Mametowa-Näherel, das Por­
zellanwerk und andere Betriebe, 
die unter Leitung der Parteior­

Geschickte Hände und Arbeits­
eifer sind noch nicht alles. Die 
moderne Technik verlangt gründ­
liche Kenntisse. Deshalb studiert 
Ella an der Textilhochschule. Sie 
Ist schon Im dritten Studienjahr, 
und in der Alma-Ataer Fabrik 
„Felix Dsershinski" erfüllt die 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, Komsomolzin Ella Som­
merfeld Ihr Tagessoll zu 120 
Prozent.

Foto: D. Neuwirt

Nach
Rekonstruktion

Die ersten 30 Waggons Wolle 
dieses Jahres, bearbeitet In der 
Dshambuler Fabrik, sind an die 
Baumwollkombinate Swerdlowsk. 
Brjansk und anderer Städte un­
seres Landes befördert worden.

Die erste Arbeitswoche des 
neuen Jahres verlief erfolgreich. 
Das ermöglichte die am Jahresen­
de durchgeführte Rekonstruktion. 
In der Fabrik ist polnische Aus­
rüstung aufgestellt worden. In 
diesem Jahr sollen die Verbrau­
cher etwa 27 Tonnen bearbeitete
Wolle erhalten, und die Fabrik 
wird somit zu den landesgrößten 
gehören.

(KasTAG)

Trusts im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts drei Quartale hinter­
einander die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Verkehrsanla­
genbau der UdSSR und des ZK der 
Gewerkschaft.

In Erwiderung des Entwurfs des 
ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag 
setzten die Werktätigen des Trusts 
„Petropawlowskdorstroi“ alles dar­
an, um die Produktionskennziffern 
und die Qualität der Straßenbauar­
beiten weiterhin zu verbessern.

ganisationen hohe Produktions­
leistungen und Qualitätsarbeit er­
zielen. Sie sind wahre Neuerer 
und Organisatoren, die entschei­
dende Kraft in Mobilisierung der 
Werktätigen zur Erfüllung der 
Direktiven der Partei.

Großes Augenmerk lenkt die 
Gebietsparteiorganisation auf die 
Entwicklung der Landwirtschaft. 
In den letzten fünf Jahren voll­
zogen sich große sozialökonomi­
sche Wandlungen Im Dorfe — 
eine direkte Folge der Verwirk­
lichung der Agrarpolitik unserer 
Partei, die auf dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU erar­
beitet wurde. Es genügt zu er­
wähnen, daß für die Entwicklung 
der Sowchose und Kolchose des 
Neulandgebiets in fünf Jahren 
740 Millionen Rubel verausgabt 
wurden, die Grundfonds in dieser 
Zelt auf das l,5fache, die Fonds­
ausstattung der Arbeit aufs 1,6- 
fache gestiegen sind.

Das Gebiet lieferte an den 
Staat Jährlich 1 644 000 Tonnen 
hochwertiges Getreide. Erfolg­
reich meisterten Ihre Aufgaben 
Im-9. Planjahrfünft die Acker­
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Fazit der ersten 
Arbeitswoche
Mit hochproduktiver Arbeit er­

widert das Kollektiv des Konden­
satorenwerks in Ust-Kameno- 
gorsk die Sorge der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes um die weitere Festigung der 
Macht unserer Heimat, um die 
Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen die Im Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980“ Ihren Niederschlag fand.

Im Betrieb wurde das Fazit 
der ersten Arbeitswoche des neu­
en Jahres gezogen. Man erzeugte 
überplanmäßige Produktion für 
100 000 Rubel.

Mit Überbietung des Produk­
tionszeltplans arbeiten Jetzt die 
Kollektive aller Haupthallen des 
Betriebs. Es weitet sich der 
Wettbewerb um das Recht, am 
Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags mit eingesparten Stof­
fen und auf Kosten der einge­
sparten Zelt arbeiten zu dürfen.

(KasTÄG)

Gebietsparteikonferenz in Alma-Ata
Am 8. Januar wurde die 

XXIII. Gebietsparteikonferenz In 
Alma-Ata eröffnet.

Ins Ehrenpräsidium der Kon­
ferenz wird einmütig das Polit­
büro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze gewählt.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans A. A. Askarow machte 
einen Rechenschaftsbericht. Es 

bauern der Rayons Maklnsk. Ma- 
rlnowka. Seleta, 40 Wirtschaf­
ten des Gebiets betonte N. J. 
Krutschlna.

Im Mittelpunkt der Tätigkeit 
der Gebletspartelorganlsat 1 o n 
stand die Ideologische Arbeit. 
Einen großen Einfluß auf die ge­
samte politische Arbeit unter den 
werktätigen Massen hatten die 
Weisungen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, die Programmreden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, die Materialien und Doku­
mente der Plenen des ZK der 
KPdSU, die anläßlich des 20. 
Jahrestags der Neulanderschlie­
ßung. des 30. Jahrestags des Sie­
ges Uber Hltlerdeutscnland. Die 
ganze politische Massenarbeit 
wurde in enger Verbindung mit 
dem wirtschaftlichen Aufbau ge­
führt. Ihr Hauptinhalt war die 
Herausbildung einer wissen­
schaftlichen Weltanschauung bei 
den Werktätigen, die Anerzie­
hung hohen politischen Bewußt­
seins. tiefe Erkenntnis und Un­
terstützung der Politik der 
KPdSU.

Schafzucht — zweites Neuland

Wege der beschleunigten 
Entwicklung

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag der 
KPdSU ist eine beschleunigte 
Entwicklung der Schafzucht In 
Kasachstan, die Gründung neuer 
Schafzuchtsowchose vorgemerkt, 
sagte dem KasTAG-Korrespon- 
denten der Stellvertretende Mi­
nister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, Leiter des 
..Kasowzeprom" A. K. KENE- 
SCHEW. Bedeutende Verbrei­
tung werden die Erfahrungen In 
Gründung von großen speziali­
sierten komplexmechanisierten 
Brigaden finden. Zu diesem 
Zweck sollen 240 Komplexe und 
141 Plätze für Schafmast und 
Nachzucht der Jungtiere gebaut 
werden.

Gegenwärtig wird eine große 
Arbeit zur Überführung der ge­
samten Schafzucht auf indu­
strielle Grundlage, zur Verbin­
dung der traditionellen Erfah­
rungen in der Führung des Zwei­
ges mit neuen Wegen seiner be­
schleunigten Entwicklung ge­
leistet. Einer dieser Wege ist die 
Schafhaltung auf mechanisier­
ten Plätzen. Dabei steigt die 
Arbeitsproduktivität wesentlich, 
die Belastung eines Arbeiters 
vergrößert sich bis 1 000 und 
mehr Schafe. Der Futterver­
brauch wird dabei um 30 Pro­
zent verringert, die Assimilier­
barkeit des Futters und sein 
Nährwert steigt, die Gewichtszu­
nahmen je Tag und Tier errei­
chen 120—150 Gramm.

Der zweite Weg zur beschleu­
nigten Entwicklung der Schaf­
zucht ist die vollkommenere Ar­
beitsorganisation. Aktualisierung 
der Belastungsnormen und der 
materiellen Stimulierung, die 
Sicherung eines höheren Me­
chanisierungsniveaus kraftauf­
wendiger Prozesse. All das ist 
aufs engste mit der Ausbildung 
von Kadern für die Schafzucht 
verbunden. Gegenwärtig wird 
In der Republik Ihre Ausbildung 
nach einem speziellen Programm 
schon In der Schule und beson­
ders In den technischen Berufs­
schulen aktiviert.

In unserer Republik wurde 
der Wettbewerb unter der Devi­
se „Schafzucht — Angelegenheit 
der Jugend" weitgehend entfal­
tet. Alles begann vor fünf Jah­
ren mit der patriotischen Initiati­
ve der 48 Schulabgänger ’.m 
Rayon Tschubartau des Gebiets 
Semlpalatlnsk, die die ersten 
Komsomolzen- und Jugendschä­
ferbrigaden organisierten. In 
der Republik gibt es solcher 
Jetzt 900. denen 9 000 Jungen 
und Mädchen angehören. Sie 
pflegen über 2,6 Millionen 
Schafe. Wir haben vor. In den 

wurde auch der Rechenschaftsbe­
richt des Vorsitzenden der Re­
visionskommission der Gebiets­
parteiorganisation Sh. A. Kosba- 
garow entgegengenommen. Man 
begann mit der Erörterung der 
Berichte.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nossen A. I. Klimow. Sch. K. 

Die Debattenteilnehmer — Er­
ster Sekretär des Zellnograder 
Stadtpartelkomitees T. F. Paw­
low. Erster Sekretär des Rayon­
partelkomitees Maklnsk G. N. Ko- 
rotenko. der Brigadier der Trak­
toren- und Feldbaubrigade der 
Versuchswlrtsqhaft des Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
wirtschaft S. I. Gawrlljuk. die 
Dreherin des Werks „Zellnograd­
selmasch“ S. W. Samofalowa, die 
Melkerin des Sowchos „Urju- 
plnskl“. Rayon Alexejewka, 
G. G. Bystrizkaja und andere — 
billigten mit Genugtuung die Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
(1975) des ZK der KPdSU, die 
Weisungen, die In der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, aut die­
sem Plenum enthalten sind, ana­
lysierten und kritisierten die Ar­
beit einzelner Parteiorganisatio­
nen.

Die Gebietsparteikonferenz er­
örterte den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980". Zu dieser Frage referier­
te der Vorsitzende des Gebiets- 
Vollzugskomitees A. K. Dshul- 
muchamedow. Der Referent 
sprach eingehend über die sozial-

ökonomischen Wandlungen im 
Neulandgeblet, über die Hebung 
des kulturellen und materiellen 
Lebensniveaus der Werktätigen.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich das Mitglied des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans. Vorsitzender des Minister­
rats der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der eine Rede hielt, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats. Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees der 
Kasachischen SSR S. T. Take- 
shanow, der Inspektor des ZK 
der KP Kasachstans S. O. Muka 
schew.

Die Konferenz wählte das neue 
Gebietsparteikomitee, die Revi­
sionskommission der Gebietspar­
teiorganisation und Delegierte 
zum XXV. Parteitag der KPdSU 
und zum XIV. Parteitag der KP 
Kasachstans.

Auf dem ersten Plenum des 
Gebietspartelkomitees wurde wie­
derum N. J. Krutschlna als Erster 
Sekretär des Zellnograder Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans. O. S. Kuanyschcw als 
Zweiter Sekretär, É. A. Bono 
manko. I. I. Timoscbenko, M. S. 
Ismagambetowa als Sekretäre des 
Gebletspartelkomltees gewählt.

(Fr.)

nächsten 2—3 Jahren solchen 
Brigaden noch mal soviel Scha­
fe In Betreuung zu geben.

Die Verbreitung der Initiative 
der Schäfer von Tschubartau Ist 
nicht zufällig. Die Gründung von 
Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden Ist der erste Schritt zur 
Zerstörung der althergebrachten 
Klelnherden-Arbeltsorganl s a 11- 
on. wo 3—4 Personen 600— 
700 Schafe betreuten. In solchen 
Herden konnte nichts mechani­
siert. geschweige denn komplex 
mechanisiert werden. Die Jungen 
Schafzüchter sind In der Regel 
geschulte Menschen, die die 
Grundbegriffe des Berufs kennen, 
die einen Traktor oder einen Wa­
gen steuern können.

Die Entstehung neuer Briga­
den beschleunigte den Übergang 
der Schafzucht auf Industrielle 
Grundlage, bewirkte ihre Inten­
sivierung. Die Arbeitsprodukti­
vität ist hier um etwa 20 Pro­
zent höher als In den Brigaden, 
die ..kleine" Schafherden betreu­
en.

Es bieten sich neue Möglich­
keiten. die Spezialisierung zu 
vertiefen. Die jungen Schafzüch­
ter übernehmen Patenschaft über 
Mutterschafherden, haben auch 
die Schafmast In großen Komple­
xen über sich, die In vielen Wirt­
schaften gegründet werden.

Die beschleunigte Entwicklung 
der Schafzucht Ist ohne zielge­
richtete Arbeit zur Schaffung 
neuer Rassen undenkbar. Die 
staatliche Kommission des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft 
der UdSSR hat 1975 die Appro­
bation einer neuen Rasse, der 
Nordkasachstaner Merinoschafe 
mit zwei Zuchttypen — Beskara- 
galski und Sulukolskl — unter­
nommen und sie hoch einge­
schätzt. Diese Tiere werden 
'durch hohe Leistungen gekenn­
zeichnet: sie liefern viel Fleisch 
und hochwertige Wolle und pas­
sen sich gut an die rauhen Ver­
hältnisse Nordkasachstans an. 
Die neue Rasse, die bereits etwa 
3 Millionen Stück zählt, ist die 
leistungsfähigste In der Republik 
und gehört zu den besten des 
Landes.

Die Schafzüchter Kasachstans 
stehen auf Arbeltswacht zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Gegenwärtig müssen 
sie sich sehr anstrengen. Die 
Winterung Ist In diesem Jahr 
alles -andere als leicht. Dessen­
ungeachtet haben alle Wirtschaf­
ten die Möglichkeit, den ganzen 
Schafbestand zu erhalten und 
den Plan im Verkauf von Er­
zeugnissen der Schafzucht an 
dén Staat zu erfüllen.

Kospanow. N. G. LJaschtschenko, 
W. K. Mesjaz, die Kandidaten 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans. Genossen K. A. Je- 
glsbajew, I. G. Slashnew, der 
Sektorielter Im ZK der KPdSU, 
Genosse A. I. Ratschkow, der 
Minister für Geologie der 
UdSSR, Genosse J. A. Ko­
slowski.

Die Konferenz setzte am 9. 
Januar Ihre Arbeit fort.

(KasTAG)

I C OFIA. Der Erste Sekretär des 
ZK der Bulgarischen Kommu­

nistischen Partei Todor Shiwkow hat 
vorgestern den Ersten Sekretär des 
ZK der Irakischen Kommunistischen 
Partei, Azis Mohammed, empfangen. 

Während des Treffens wurde die 
Lage im Nahen Osten erörtert. Es 
fand ferner ein Meinungsaustausch 
über Fragen der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung statt.

D EIRUT. Die Lage in der libane-
*-* sischen Hauptstadt und deren 

Vororten war dieser Tage sehr ge­
spannt. Zusammenstöße dauern in 
vielen Stadtbezirken und Vororten 
an. Im Norden des Landes, in den 
Städten Tripoli und Zahle, kam es zu 
keinen ernsten Zwischenfällen.

I UANDA. Daß die Flakartilleri- 
“ sfen der nationalen Armee 

der Volksrepublik Angola an der 
Südfront ein Flugzeug der Luft- 
streitkräfte Südafrikas abgeschossen, 

1 haben, hat der Rundfunk von Luanda 
I mitgeteilt.

। An Bord der Maschine befanden 
sich ein Brigadegeneral und fünf Mi- 
litärangehörigo der südafrikanischen 
regulären Armee, deren Tod auf 

[dem Territorium der Volksrepublik 
Angola in "Pretoria offiziell bekannt- 

1 gegeben wurde.

U ELSINKI. Mit einem Appell, 
* • den Kampf für die Herstellung 

eines gerechten Friedens im Nahen 
Osten zu verstärken, hat sich an alle 
nationalen Friedensorganisationen 
der Generalsekretär des Weltfrie­
densrates, Romesh Chandra, ge­
wandt.

I ONDON. Die Verlegung eines 
britischen Regiments der 

Luftlandesondertruppen nach Nordir­
land hat begonnen. Diese Aktion der 
britischen Milifärführung wird in 
London in unmittelbare Beziehung 
mit dem von der britischen Regie- 

irung am 6. Januar verabschiedeten 
Beschluß über die Vergrößerung des 

[Kontingents britischer Truppen in 
Ulster gebracht. Kommentatoren in 
London stellen fest, daß die briti­
schen Kommandos für den „Kampf 
gegen Partisanen" und für „das tiefe 
Eindringen in das Hinterland des 
Gegners" ausgebildet wurden.

D ERN. Die Stahlproduktion in 
*-* den kapitalistischen Ländern 

ist im Jahre 1975 stark zurückgegan- 
;»n: in den USA um 19 Prozent 

von 132 Millionen Tonnen 1974, aut 
107 Millionen Tonnen im Jahre 
1975), in den EWG-Lândern von 
155,5 Millionen Tonnen auf 115,5 
Millionen Tonnen und in einzelnen 
kapitalistischen Staaten von acht 
(Italien) bis 29 Prozent und in Japan 
um 12 Prozent.

D ANGUI. Während der Sonder- 
tagung der Organisation der 

Afrikanischen Einheit (OAU) in Ad­
dis Abeba werde sich Nigeria an 
die Mitglieder dieser Organisation 
mit der Aufforderung wenden; dem 
Beispiel von Nigeria zu folgen 
und die Regierung der Volksre­
publik Angola anzuerkennan, hat 
in einem Interview der Kommissar 
für Auswärtige Angelegenheiten Ni­
gerias, Josef Garba, erklärt.

A DDIS ABEBA. Die Ministerrats- 
■ • tagung der Organisation dar 

Afrikanischen Einheit (OAU), ist 
vorgestern in Addis Abeba zu Ende 
gegangen. Die Tagungsteilnehmer 
faßten den Beschluß, auf die Tages­
ordnung der außerordentlichen Kon­
ferenz der Staats- und Regierungs­
chefs der OAU-Mifglieder, die heute 
in Addis Abeba eröffnet wurde, le­
diglich eine Frage — die Lage in 
Angola — zu setzen.

XI EW YORK. 27 Prozent Kraft- 
* ’ wagen weniger als 1973 und 

fünf Prozent weniger als 1974 sind; 
1975 auf dem Innenmarkt der USA 
abgesetzt worden. Der Absatz von 
Kraftwagen in den USA war somit im 
vergangenen Jahr der geringste in 
den letzten dreizehn Jahren.

IftUS ALLEP

tass-fernschreiber 
meldet
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Taten und Sorgen 
der Bücherfreunde

Ein kluges Buch Ist schon 
langst zu einem guten freund 
und Ratgeber für jeden von uns 
geworden. Im vorigen.Jahr wur. 
de die freiwillige Unlonsgesell 
schatt gegründci. die viele Bll- 
chexfreunoe verdate. Jhr komm’, 
eine große Rolle In der kommj. 
nlsUscnen Erziehung der Werk­
tätigen zu^ ,

Vor der Gesellschaft der Bü­
cherfreunde stehen große und 
konkrete Aufgaben: das Buch — 
eines der wichtigsten Mittel bei 
der Formung ues kommunlsi- 
schen Bewuuiseins — zu propa. 
gieren. dlelVerb.-o.iung der poli­
tischen und technischen Kennt­
nisse fördern, die Kultur des Le­
sens zu erhönen und einen Inten, 
slven Buchverleih zu begünsti­
gen.

Jetzt werden In Kulturstätten. 
Bibliotheken, Schulen und Tech­
niken, In Hochschulen und ande­
ren Kollektiven Grundorganisa­
tionen der Bücherfreunde gebil­
det, die sofort an die Arbeit ge­
hen. Auf ihren Slllu igen werden 
eine konkrete gemeinsame Ar­
beit mit den b.oilotheken, die 
Auswertung der oesle.i Erianrun- 
gen. die Erörterung der metnou.- 
sehen Anleitungen, alo Kontrol­
le der rechtzeitige! Erarbeitung 
thematischer Plane der Verlage 
und andere Fragen vorgemerM.

Der Vorstand der Zellnograder 
Geblefsgesellschatt stellt sich 
zum Ziel, den Grundorganisatio­
nen bei der Durchführung von 
Massenveranstaltungen methodi­

Namhafte
Rieseiwärterin

Einmal kam Begal Kabasciie-aa 
Ins Kontor des Kolchos^Akkul". 
Rayon DshambM. und erkundigte 
sich nach einem Aroeltsplatz als 
Riesel Wärterin.

„Ist diese Arbeit -für eine 
Frau?” — wunderten sich die 
Mitglieder des Vorstandes.'

„Will auch einen Männerbeiuf 
versuchen". scherzte - Begal. 
„Vielleicht wird s gehen."

Eine Nachfolgerin Pascha Angelinas
Die Kommunisten des Semipa- 

latlnsker Irtyschgebiets wählten 
die Junge Mechanlsa'.orln Nesslp- 
shamal Mekeshanowa als Dele­
gierte zum XIV. Parteitag der 
KP Kasachstans.

Im Shdanow-Sowchos. wo sic 
wohnt, nennt man sie eine Nach-: 
(olgerln Pascha Angelinas. Im 
neunten PlanJahrfünft wurde .-ne 
für Erfolge In der Arbeit mit 
dem zu Ehren der berühmten 
Traktoristin, zweifachen Heldin 
der sozialistischen Arbeit P. N. 

Über 2 Jahre arbeitet Safar Nabijew als Stanzer Im Werk für 
Sanitärtechnik und Elektromontagebescbaffungen des Trusts „Zclinc- 
gradtechmontash". In dieser kurzen Zelt hat man Safar Int Kollektiv 
liebgewonnen. Er ist nun einer der besten Stanzer.

Foto: W. Lebedew

Zu Themen der Erziehung

Darf ein Kind Geheimnisse haben?
Was mochte In dieser Familie 

wohl vorgefallen sein? Sonst be­
grüßten Ihn wie die Mutter. Frau 
Eckert, so auch die Tochter Wera 
freundlich, -(Immer war er. der 
Briefträger, ein willkommener 
Gast gewesen. Heute llff .Wera 
an ihm grußlos, mit einem zorni­
gen Blick vorbei. Die Mutter 
nahm die Post schwelgend entge­
gen.

Vielleicht war hier etwas Ahn 
Hohes passiert, wie In seiner eige­
nen Familie? Kürzlich fand aer 
Postträger unter seinen Briefen 
einen an seinen Sohn. Ohne Zö­
gern öffnete er den Brief: „Na, 
das Ist doch..., das wird, ja Immer 
schöner..." beinahe hätte er mit 
der Faust auf den Tisch seiner 
Kollegin gebaut. Frau Schmal, 
eine besonnene, ruhige Frau, die 
von Ihren vier Kindern vergölten 
wird, fragte wie nebenbei: ..Ist 
es’denn so arg?” Sie hatte gese­
hen, daß der Brief an den Sohn

Ihres Kollegen gerichtet war.
„Erwin, stellen Sie sich vor, 

war drei Wochen in einem PJo- 
nlerlager und schon schreibt Ihm 
ein Mädel, das ebenfalls dort 
war. Sogar eine Theaterkarte 
liegt drin!"

„Na und?' MU ruhigem Lä­
cheln klemmte Frau Schmal die 
Posttasche unter den Arm. „Re­
den Sie vorerst mit Ihrem Sohn 
— und Jetzt bringen Sie den 
Leuten die guten Neujahrswün- 
sche, die in Ihrer Tasche llegenl"

Ja, Erwin lernte Im Pionierla­
ger ein Mädchen. Anja, kennen, 
das im gleichen Stadtbezirk die 
Schule besucht, und wie er. In 
einer Laienkunstgruppe Im Pio­
nierpalast mltwlrkt. Sie fanden 
viele gemeinsame Interessen. Da 
Anjas Vater an einem. Theater 
arbeitet, versprach sie, den Vater 
mal um Karten für den gemein­
samen Besuch der „Maria Stu- 
arf’ zu bitten.

sche Hilfe zu erweisen. Auè dlè- 
sem Anlaß werden den Rayon- 
Vorständen und den Grundorga­
nisationen der Gesellschaft die 
methodischen Anleitungen zuge 
schickt.

Eine große . Hüte erweisen 
beim Literaturvertrieb die Klubs 
lür Bücherireunde. Der Kluo für 
Bücherfreunde „Krugosor la 
Zellnograd Ist einer aer besten- 
Er wild von Wladimir Gundn- 
rew. Dichter und literarischer 
Beirat der intergebietsableJlung 
des Schriftsteller verbände Ka­
sachstans; angeieltet. Zu diesen 
iviuos genvren Entnüslasten. 
.uensche.r, a.e das uuen leiden­
schaftlich lieben. Die Thematik 
inrer Sitzungen ist inhaltsreich 
und mannigialtig: die Veranstal­
tung von isücnerausstellu.ig aus 
Pnvatsammiungen, Treuen mit 
Dichtern. Schauspielern, die Hll- 
ieerwelsung beim Literaturver­
trieb in Betrieben, Einsammeln 
von gebrauchten Büchern, Buch- 
verlern und Information über 
neue Büciier.

Bel Grundorganisationen In 
Schulen des Ueolcts und der 
ötadt sind Muds gebildet wor­
den: „Junge Bücherfreunde", 
„Zeitgenosse , „Prometheus" 
u. a. Die Hauptaufgabe der Klubs 
.st. das Bucn zu propagieren.

Sie leisten auch eine große 
Arbeit In Erforschung des Hei­
matortes. unternehmen Exkursio­
nen In dlé Heimatorte, Städte. 
Rayöns und Döffer. Sie schallen 
Aloen und Literaturauswahlen.

Es sind bereits fünf Jahre da 
Mn, seit die energiegeladene 
Frau sich mit der Berieselung 
der Rüoen beschäftigt. Die Kom­
munistin Kabaschewä organisier 
ie die Zweischichtarbeit der Rle 
selwärterlnnen. half bei der Be 
seltlgung der Wasserverluste, 
1974 erntete die Brigade 608 
Zentner Zuckerrüben Je Hektar 
und im verflossenen Jahr waren 
die Ergebnisse auch erfreulich.

Begal-Apa, eine ausgezeichnete 
Arbeiterin, ist auch als Agitator 
bekannt. Als solche verbreitet sie 
die Ideen der Partei unter den 
Volksmassen. Des öfteren kommt 
man zu Ihr als zur Deputierten 
des Obérstèn Sowjets der Kasa-

Angelina gestifteten Unionspreis 
gewürdigt.

Vor 5 Jahren bezog Nesslpsha- 
mal nach der Achtklassenschule 
eine ländliche technische Berufs­
schule. In ihre heimatliche Wirt 
schäft kehrte sie als Mechanlsa- 
torln zurück. Bel Hitze und Käl­
te linkt sie sicher dön Traktor. 
Gegenwärtig Ist Nessipshamal 
mit Oberholung der „Stahlrosse" 
beschäftigt und überbietet täglich 
ihr Soll. Sie hat sich verpflich­
tet, im neuen Jahr 1 200 Hektar 

Viele Klubs «veranstalteten Aben­
de Und Wpthen {les Buches, dlè 
dem 80. Geburtstag S. Jessenin 
gewidmet waren.

Von großer Bedeutung sind 
bei der PropagUrung der Litera­
tur die engen Beziehungen der 
Grundorganisationen für Bücher­
freunde Zellnograd; mit de i Bl 
bllotheken. In c|en Arbeitsplanes 
sind Verschieden«* Foffifefty j 'ujld. 
HCthoden aer M-opaglerUng des 
Buches vorgemerKt: es werden 
BüchcrausSleaUngen organisiert. 
Wochen und Dekaden des Buches 
veranstaltet. Auf den Massenver­
anstaltungen werden Platten u ul 
Tonaufna.imen vorgésplelt. Dias 
und Filme vorgefüiirt. in einigen 
Bibliotheken Werden traditions­
gemäß literarische Dienstage, 
rreltage, und Abende für Freun- 

•de der Dichtkunst veranstaltet, 
aut denen cs zu Interessanten Ge­
sprächen über das Leben uid 
bcnatfen der Dichter kommt.

In vielen Bibliotheken wurden 
Ausstellungen „Eine würdige Eh 
rung des XXV. Parteitags" or- 
gan,slert, es werden Aussprachen 
und Konferenzen über den Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag veranstaltet.

Das Buch wird auch durch- den 
Fernsehklub propagiert. Es wur­
den Fernsehsitznngen zum inter­
nationalen Jahr der Frau abge 
halten, schöpferische Treben aer 
örtlichen Dichter mit den Bü­
cherfreunden zum Thema 
..Schriftsteller des Neulands — 
dem XXV. Parteitag" organl-. 
slert. An der Tätigkeit der Bü 
cherfreunde •beteiligen sich öle 
Komsomol- und .Gewerkschafts­
organisationen.

Ljubow STENNIKOWA, 
Verantwortliche Sekretärin 
des Gebietsvorstandes der • 
Gesellschaft für Bücher­
freunde

Delegierte zum Parteitag

chlschen SSR. -Und Begal Ka- 
baschewa hat stets Gehör für Ih­
re Landsleute. Dadurch .gewann 
sie auch das allgemein^ Vertrau- | 
en.

Sie Ist Mutter von fünf Kin- : 
dem, ungeachtet dessen beendet? , 
sie’ im Fernstudium die Mittel-1 
schult; Die Arbeitxier namhaften 
Rübenzüchterlh 'wurde- mit'Rc i 
glerungsauszqiclmungjn gewür-1 
d'.gt. Vor kurzem wählten die ; 
Kommunisten d'es Gebiets sie als i 
Delegierte zum XXV. Parteitag i 
der KPdSU.

A. ISEJEW

Gebiet Dshambul

zu bearbeiten unfl-5—-.10 Prozent 
Treib- und Schmierstoffe einzu­
sparen. ? 1

Für Ihre- StoEarbvlt Ist -sie mit 
dem Silberzeichen des ZK des 
Komsomol „Junggardist des 
Planjahrfünfts" geehrt worden. 
Man hat sie als Deputierte zum 
Rayonsowjet gewählt. _

Sh. BASARBAJEW

Gebiet Semlpilatlnsk

Die Winterernte
PAWLODAR. In der „Grüh- 

halle“' des Aluminiumwerks hat 
I man die frischen Tomaten geern- 
: tet.

Die Trclbhauswlrtschaft der 
' Metallwerker. ..Grünhalle" ge- 
j nannt. Ist zu Beginn des neunten 
’ Planjahrfünfts auf der Grundla- 
> ge der In der Naßmetallurgie be­
reits genutzten Wärme entstan- 

1 den. Anfangs funktionierte ein 
kleines Treibhaus. Die hier ge­
züchteten Blumen wurden tradi­
tionsgemäß den Wettbewerbssie­
gern überreicht. Dann wurden 
noch sechs Treibhäuser mit ei­
ner Fläche von 6 000 Quadratme­
tern gebaut.

Ähnlich war es bei Eckerts: 
In Weras Klasse bestand ein 
Briefwechsel mit Schülern aus 
einer polnischen Landschule. We­
ra hatte eben einen Brief erhal­
ten. Belm Nachtmahl gab es eine 
lange Debatte. „Briefe von Jun­
gen, und dann noch In polnischer 
Sprache, damit man nichts ver­
steht,. das Ist doch allerhand." 
Wera kam zu keiner Erklärung. 
Ihre Eltern beschütteten sie mit 
Vorwürfen. Von diesem Tag an 
verschloß sich das Kind den El­
tern gegenüber, wurde trotzig. 
Immer bekam Wera Herzklopfen, 
wenn der Briefträger an der Ein­
gangstür klingelte.

Wie oft klagen die Eltern 
Dreizehnjähriger über Trotz oder 
„Frechheit“ und halten dieses 
Alter für besonders schwierig. 
Solche Eltern begreifen die Ver­
änderungen nicht.

In diesem Alter entstehen neue 
Beziehungen unserer Kinder zu

Dank der Wissenschaft
Dadurch, daß die führenden 

Werktätigen cs vermögen, ihre 
Meisterschaft zu erhöhen, neue 
Reserven zu ermitteln und r.lc 
gekonnt zu nutzen bzw. den KoeL 
nzlentcn der Arbeltszeltausnu: ’- 
zung zu erhöhen, erzielen sie zu­
weilen In kurzer Ze.t hohe Lei 
stungen In quantitativem und 
qualitativem Produktionswachs 
tum. Als Beispiel kann der heu­
tige Staatspreisträgcr der Kasa 
chischen SSR Jewgeni An losch 
k:n dienen. Der Initiator der Re 
pub'.lkbewegung für hochproduk­
tiven Einsatz der Technik. Held 
der sozialistischen Arue'.l Jewtjv 
nl Antoschkin erzielte mit seinem 
Bagger eine bedeutende Steige 
rund der Arbeitsproduktivität. 
Dabei sei bemerkt, daß er zu Be­
ginn des PlanJahrfÜnlW bedeu 
tend mehr Haufwerk auf die 
Kipploren lud als Seine Kollegen, 
die mH ebensolchen EKG-821 ar­
beiteten.

„Für eine einzelne Maschine, 
zum Beispiel, - für den Bagger 
EKG-821. gibt Cs eine Grenze", 
sagt Jewgeni Antoschkin. „Man 
kann mit aller Gewißheit behaup­
ten, daß man damit kelna 10 Mil­
lionen Kubikmeter Haufwerk ,1m 
Jahr verladen kann. Zur Zelt wer­

Joseph Wagner, Baggerfübrer des Bergbau-Aufbereitungskomhl- • 
.'als Lissakowsk, Gebiet Kustanai, gehört zu den Bestarbeitern des 

Betriebs., Er erfüllt das Tagessöll zu etffa 110 Prozent, ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit und im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XX.V. Parteitags der KPdSU führend.

K Foto: D. Neuwirt,

Parteigruppe
in den Schäferbrigaden

Die Sitzung des Partelkomi­
tees des Sowchos „Andrejewski' 
begann -mit- der .Mitteilung des 
Parteisekretärs A. Kadyrow, daß 
die Kontrolle keine nennenswer­
ten Mängel In der Organisation 
der Viehwinterung festgpstellt 
hatte. ,

„Das Ist Jedoch kein Anlaß zur 
SelbstbeEuhiguug". sagte, er. 
„Wir müssen die Sachlage In 
der Viehzucht verbessern. Im Zu­
sammenhang damit hören wir 
heute den Bericht des Kommuni 
sten Kanagatow an.”

Als Kanagatow von der Wlirte- 
rungsstelle zum Zentralgehöft 
fuhr, entstand In seinem Kopf 
ein solider Bericht. Nun aber, 
nachdem man Ihm das Wort er­
teilt hatte, wurde er verlegen. Er 
erzählte über die Arbeit der von 
Ihm . geleiteten Parteigruppe, et­
was über den Zustand der Schaf­
herde/ Der Sekretär der Hallén- 
parteldrganlsatlon K. Kemelba 
jew wertete seine Ansprache 
nicht hoch. „Werde bestimmt 
was abkriegen", dachte Kanaga­
tow. irrte sich Jedoch. Kaum ging 
KemelbaJew zum Kern der Frage 
über, wurde klar, daß Kanagatow 
aus Bescheidenheit vieles ver­
schwiegen hatte.

Die Pflichten der Mitglieder 

den Menschen Ihrer Umgebung. 
Ihre Gefühle und Gedankenwelt 
erweitert sich. Sie beginnen oft 
kleine Erlebnisse als „Geheim­
nis" in der Erinnerung zu be­
halten. Briefe werden geschrie­
ben und erhaltene gesammelt. 
Aufzeichnungen, oder ein Tage­
buch ruhen ganz hinten Im 
Schubfach, viele beginnen zu 
dichten, komponieren, malen.

Es kommt vor, daß sich die 
Eltern .ohne Grund In diese, klei­
nen Geheimnisse einmischen. Olt 
Easslert das sogar unter Andro- 
ung.gon Strafe, Wir müssen uns 

davor hüten, in dieser Zelt die 
Jungen und Mädchen In der bis­
her noch gewöhnten Welse, wie 
ein kleines Jvlnd zu behandeln.

Sonst kommt es zu Konflikten, 
die vielfach dadurch vertieft wer­
den. daß die Erwachsenen vom 
größeren Sohn oder von der 
Tochter besonders höfliches Be­
tragen und Achtung verlangen 
und dabei aber selbst diese For­
derung nicht elnhalten.

Warum sollten Kinder mit et­
wa 12 oder 13 Jahren kein „Ge­
heimnis" haben, Ihre Briefe, in 
denen niemand, weder heimlich 
noch Öffentlich, schnüffelt? Im 
entgegengesetzten Fall wird es 

den 6 Millionen Kubikmeter ver­
laden. Jedoch sind die Möglich­
keiten des Baggers EKG-821 
noch nicht erschöpft, und ich will 
das In nächster Zukunft bewei­
sen."

„Uns wurde die Aufgabe ge­
stellt. die Erzeugung des Eisen­
erzkonzentrats um 2,3 Prozent, 
die von Eisenerzpellets um mehr 
als auf das Doppelte zu vergrö­
ßern und die Arbeitsproduktivi­
tät um 27,5 Prozent zu steigern", 
sagt der Chefingenieur de.; 
Kombinats Leonld Antonenko.

Den Erfolg sicherte die Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts.

Wir haben eine Reihe von 
Wirtschaftsverträgen mit wissen­
schaftlichen Organisationen abge 
schlossen. Das verkürzte die Zelt 
zwischen den Forschungsarbeiten- 
und der Einführung Ihrer Ent­
wicklungen In die Produktion/

Das Kombinat unternahm ge. 
melnsam mit der Filiale der Ka­
sachischen Polyteqhnl sehen 
Hochschule Rudny. dem Institut 
lür Bergbau des Ministeriums 
für Elsen- und Stahlindustrie der 
UdSSR und dem Institut für 
Bergbau der Kasachischen SSR 
Untersuchungen des rationellen 

der Parteigruppe sind exakt um 
rjssen. In Jeder Sitzung melden 
sie kurz über das Geleistete, ma­
chen Bemerkungen und Vor­
schläge. Erst dann geht man an 
d.ld Behandlung der Hauptfrage. 
Die Parteigruppe beschäftigte 
sich mit Fragen des Hlnübertrel- 
bens der Schafherden auf Saison­
weiden bei Dürre, der Organisa­
tion der Patenschaft über Junge 
Schäfer, der Bereitung einer 
würdigen Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

Der Parteigruppe gehören 
Kommunisten aus fünf Schäfer­
brigaden an. Daß die Wlnterhal- 
tupg gut verläuft, hat man viel­
fach Ihnen zu verdanken. Ar­
beitsorganisation. LebensverSält- 
nisse der Schafzüchter. Versorgt- 
helt der Schafherden mit Futter. 
Erhaltung der Tiere — all dem 
gilt ständig die Au(p>erksamkelt 
der Parteigruppe.

Gegenwärtig erörtern die 
Schafzüchter den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag. 
Die Kommunisten suchen beharr­
lich nach Produktionsreserven, 
wetteifern um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des er­
sten Jahres des 10. Planjahr 
fünfte. L. IWANOW

Gebiet Taldy-Kurgan 

mißtrauisch und nach Wegen 
suchen, den Argusaugen der El­
tern zu entgehen. Immer tiefer 
verstricken sie sich In Betrug 
und Lüge, erst gegenüber den 
Eltern und schließlich auch vor 
Ihren Kameraden, Freunden oder 
später Im Berufsleben auch vor 
ihren Arbeitskollegen.

Auch wäre es völlig falsch, 
kleine „Geheimnisse", die uns 
das Kind anvertraut, In ein paar 
Tagen der Nachbarin lächelnd zu 
erzählen oder sogar Ihm selbst 
zu sagen: „Was wirst du denn 
schon für Geheimnisse haben, das 
Ist doch Unsinn."

Wir erwarten von unseren Kin­
dern Jederzeit Vertrauen; es Ist 
die größte Freude für die Eltern, 
wenn sich Ihr Kind In Jeder La­
ge an sie wendet. Eltern aber, die 
hinter Jeder Heimlichkeit ein 
Vergehen wittern, die eine spieß­
bürgerliche Mauer zwischen den 
Geschlechtern aufrichten, sobald 
die Reifezeit beginnt, stellen sich 
selbst ein Armutszeugnis aus. 
Offenbar sind sie nicht davon 
überzeugt, daß Ihre eigene Er­
ziehung tadellos ist.

R. BANK 
Khchlnjow

Regimes der Bérgbauarbélter, 
und der Gleisentwicklung Irrt fa 
gebau Sarbal.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum technischen Fortschritt lei 
steten die Ingenieure und Hallo 
nallsatoren des Kombinats. So er 
zlolte das Kombinat gute Resul­
tate in der Mechanisierung dèi 
Hilfsarbeiten. Die Reparatur der 
Schienenwege wurde ffühér auf 
primitive Welse ausgeführt. Jetzt 
werden VerlegungSKränq WPS- 
3 000 genutzt, die es er­
möglichen, den Arbeitsaufwand 
auf das Zwei —Dreifache zu ver­
ringern. Die Arbeiter des Kombi 
nats stellten Glelsstopfmaschinen 
mit kombiniertem Gang. Glels- 
lege- und Kabeltrommeln, selbst- 
fahre.’. le elektrische Aggregate 
für die Strecken der Tagebauan­
lagen. Bohranlagen auf der 
Grundlage des Traktors „Kiro 
wez-700 ' her. Man kann sagen, 
daß die Gleisarbeiten fast voll­
ständig mechanisiert sind.

Die Ingenieure und Techniker 
dés Kombinats erarbeiteten Auto- 
matlslerungssysteihe der Be­
schickung der Felnbrccher. Die 
Leistung der Kaskade erhöht sich 
um 15—20 Prozent

Es wurde eine bedeutende Ar­

Zuverlässige
Stütze

Die fünf verflossenen Jahre 
kennzeichneten sich durch elnèn . 
bedeutsamen Fortschritt In der 
Entwicklung der Ökonomik, in 
Vergrößerung der landwirtschaft­
lichen ' Produktion, In Verbesse­
rung der Kultur- und Lebensbe­
dingungen unseres Sowchos „Ka- 
latschewskl". Unser Kollektiv ar­
beitete In dieser Zc'.tperlode an­
gespannt. überwand so pianché 
Schwierigkeit und erzielte be­
stimmte Erfolge In allen Zweigen 
der Sowchosproduktlon. Dem 
Staat wurden 70 200 Tonnen Ge­
treide, 2 088 Tonnen fleisch, 
4 136 Tonnen Milch verkauft, 
was mehr als die Planaufgaben 
Ist.

Unsere Feldwirte leisteten eine 
große Arbeit in Einführung fort­
geschrittener Verfahren der Ag- 
rotechnlk. in Vergrößerung der 
Saatfläche, in Nutzung von na­
türlichen und Mineraldüngern 
bzw. In Steigerung der Arbeits­
produktivität. Der Ernteertrag 
■inserer Felder stieg. Wenn im 
achten PlanjahrfünU ein Hektar 
durchschnittlich 7.4 Zentner Ge­
treide ergab, so erzielten wir liA 
neuhten Planjahrfünft um 3 
Zentner mehr. Der Gesamtgewinn 
In der Wirtschaft machte 4,3 Mil­
lionen Rubel aus.

Die Futterbasis wurde verbes­
sert. ein Viehzuchtkomplex für 
1 200 Melkkühe wurde ihrer Bo 
Stimmung Obergeben, viele ar­
beitsaufwendige Prozesse wurden 
mechanisiert. Die Milcherträgè 
vergrößerten sich von 1 800 bl- 
auf 2 300 Kilo Je Futterkuh. Un­
sere führenden Melkerinnen An- 
tonlna Pobedasch und Talssija 
Tetorlnâ erzielten 1975 von Jeder 
Ihrer Kühe 3 000 Klio Milch.

Die Initiatoren dés Sozialist! 
sehen Wettbewerbs, die Mechani­
satoren Andrej Ananenko, Rudolf 
Pensenstadler. Nikolai Bogdasch- 
kin, Viktor Smirnow, die Vieh­
züchter Viktor Schmidt. Antoni 
na Pobedasch u. a. haben ihre 
persönlichen Fünfjahraufgaben 
vorfristig erfillL

Viel Beachtung schenkten wir 
der Arbeit In Kadersicherung. 
In den ersten Planjahren mangel­
te es In unserer wirtschaft wäh­
rend der Aussaat- und Erntekam­
pagne an Arbeitskräften. Das 
veranlaßte die Verwaltung, ge­
meinsam mit der Parteiorganisa­
tion und dem Arbeitsausschuß 
bestimmte Maßnahmen In Vorbe­
reitung der Mechanisatoren und 
Viehzüchter auszuarbeiten. All­
jährlich werden Im Winter Lehr­
gänge für Traktoristen und Kom- 
blneführer organisiert, bessere 
Wohnverhältnisse und sonstige 
Lebensbedingungen für die Sow- 
chosarbeiter geschaffen. Komfor­
table Wohnungen wurden in er­
ster Linie don führenden Mecha­
nisatoren und Arbeitern der Farm 
bereitgestellt.

Es Ist erfreulich, daß ein be­
deutender Teil unserer Jugend In 
den letzten Jahren an der land­
wirtschaftlichen Arbeit toll, 
nimmt. Wir stehen in enger Ver­
bindung mit der Schule, veran­
stalten Treffen der Schüler mit 
Arbeltsveteranen. Schrittmachern 
der Produktion, schenken große 
Beachtung der Berufsorientle- 
rung der Schüler. Trotz der ent­
standenen Traditionen teilen wir 
den Mechanisatoren keine alte, 
sondern neue Technik zu, was Ih­
re erfolgreiche Arbeit fördert 
und keine Enttäuschung an der 
Arbeit des Ackerbauers und kel 
nen Tätlgkcltewechscl hervor­
ruft.

All das hat schon positive Re- 
âultate ergeben. In unserem Kol­
lektiv gibt es Jetzt bedeutend 
mehr Mechanisatoren und Vieh­
züchter. Als Beispiel können Juri 
Tschemowskow. Alexander Lo­
renz, Wassili Titow und viele 
andere dienen, die erfolgreich âuf 
den Feldern und Farmen arbei- 
ten. a

Das Aussehen unserer Sied­
lung hat sich merklich verändert. 

beit In Modernisierung dér Röst 
mâséhlnen gèlèlétel und das Sche­
ma Ihrer Gâsströme vervoll­
kommnet. Für die Granulation 
faörlk wurdèrt die Parärtètbr für 
Erzèugung von Pelléts aus Mag- 
ncslumsultldkonzentraten eritwiK- 
kelt, der AushUtzungskOefllzlertt 
ton Ausrii-.tungèh gemeistert und 
die Stundenleistung der Röstma 
schtlièn erhöht. Dadurch wuraé 
die Kapazität der Fabrik bis aui 
8,6 Millionen Tonnen hochwertl 
ger Pellets im Jahr gebracht. Im 
Kombinat wurde auch ein System 
für Überwachung der Qualität 
der Warenproduktion entwickelt 
uhd elngciührt.

„Wir haben den Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt", sagt der Di­
rektor des Kombinats Iwan Filip­
powitsch Graur. „Wir haben um 
eine Million Tonnen Warenerz 
mehr geliefert, die Pclletseizei.- 
gurg hat sich auf das 2.1fache 
vergrößert und die Arbeitspro­
duktivität Ist um 35 Prozent ge- 
stiegen. t

Doch sind d'.e Möglichkeiten 
des Kombinats noch ntent er­
schöpft. Zur Zelt werden neue 
Reserven für dlè Vergrößerung 
der Produktion und gleichzeitige 
Erhöhung Ihrer Qualität ermit­
telt.

Job. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der .Freundschaft"

Rudny

Initiatoren bei deren bauliche* 
Einrichtung und Schaffung de} 
Ordnung waren die Deputiertes 
des Dorfsöwjets mit der Vorsit­
zenden des Vollzugskomitees Ta; 
ljana Malowa. Es wurden Sonn, 
tagsclnsätze und Subbotniks In 
Begrünung der Siedlung organL 
slert. Drei Straßen wurden as­
phaltiert und sieben — mit K es 
bepflastert. In fünf Jahren wur­
den 38 000 Bäume und Sträu­
cher gepflanzt und alle Häuser 
mit Staketen umzäunt. Für dl$ 
Begießung der Grünanlagen wur­
de eine Wasserleitung vom 
Ischim gelegt Jeder Elnwohner 
der Siedlung hat Jetzt die Mög­
lichkeit. an seinem Haus Obst­
bäume. Beeren. Gemüse und Blu­
men zu züchten.

Am Kulturhaus wurde ein Park 
angelegt, ein Sportplatz für Fuß- 
und Volleyball eingerichtet, irr 
Bau begriffen Ist auch ein Kl$- 
dersporiplatz. Als Aktivisten für 
die Kultur auf dem flacher. Land 
erwiesen sich die Deputierten des 
örtlichen Sowjets Nikolai Bog- 
daschkin, Nikolai Paschkurlai, 
Pjotr Schilin.

Vor kurzem erörterten die 
Werktätigen unseres Sowchos 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag „Hauptrluh- 
tungen der Entwicklung der 
VoUswIrtscnaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980". Dieses 
Dokument begeisterte das Kollek­
tiv für neue Arbeitstaten In Ver­
größerung der Erzeugnisse des 
Ackerbaus und der Tierzucht.

In diesen schneestürmischen 
Tagen bereiten sich unsere Feld­
wirte angespannt auf die Früh- 
Jahrsaussaat vor. In der Werk­
statt ist die Überholung der 
Tecnnlk in vollem Gang, und auf 
den Feldern wird die Feuchtig­
keit angehäuft. |m sozialistischer. 
Wettbewero zu Enren des X.W. 
Parteitags der KPdSU Ist die 
vöm Heiden der sozialistischen 
Arbeit Alexander Polstjanol ge­
leitete Biigade führend. Die Me­
chanisatoren haben Schon den 
Schnee aut 5 000 Hektar aulge­
halten.

Die Brigade Alexander Pol- 
stjanois studierte die Erfahrun­
gen von S. 1. Gawrlljuk aus der 
Vërsuchswlrtschaft des Uqlons- 
forschungslnstltuts für Getrelae- 
wlrtschait und beschloß, nach 
dessen Methode zu arbeiten. Zur 
Zelt werden Pläne aufgestellt, 
Feldkarten studiert, Mechanisa­
toren ausgewählt. Es gibt viel zu 
tun. Vor Kurzem erlcote die Bri­
gade A. Polstjanols eine große 
r'roude. Er boKam sechs Trakto­
ren K-701 und die Bodenbearbei­
tungstechnik dazu. Die Auswer­
tung fortschrittlicher Erfahrun­
gen und der Einsatz leistungs­
starker Technik werden es er- 
möglichen, das Ernteergebnis der 
Felder zu erhöhen, die Selbstko­
sten zu senken und die Arbeits­
produktivität zu steigern.

Wir haben große Pläne in Er­
höhung der Leistung der Vieh- 
wlrtscnaft, besonders In Entwick­
lung der Futterbasis. Die Haupt­
richtung ist die Schaffung von ' 
Bewässerungsweiden und -heu- 
schlägen. Dafür haben wir vor­
läufig 300 Hektar Boden am 
Ischlm-Ufer zugewiesen. Im Früh­
jahr werden wir Aggregate und 
Mechanismen für die Begießung 
der gesäten Gräser aufsteilen.

Vor uns stehen so manche 
Schwierigkeiten und komplizier­
te Probleme. Eine Stütze bei der 
L'berwlndung dieser Schwierig­
keiten. Im Aufstieg des Feldbaus 
und der Viehzucht, in Verbesse­
rung der materiellen und Lebens­
bedingungen sind die Menschen. 
Ihre Ueißlgen Hände werden un­
seren Sowchos noch reicher und 
komfortabler machen und der 
Heimat noch mehr Agrarerzeug 
nlsse liefern.

A. BAUER. 
Direktor des Sowehos „Ka- 
latschewskl“

Gebiet Turgai
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Sibirien
Du, mein Sibirien, sJ»< noch dicht* Flocken, 
und morgens bist du noch in Reif gehüllt, 
und kehle Wel8dornbüsche stacheln trocken 
denn auch der Mal fit da mitunter wild...

Mag sein, daß hier im Lent die Strahlen gèizSn, 
doch wunderbar ist deine Sommerzeit!
In vollen Ähren neigt sich goldner Weizen, 
mit bunten Blumen ist die Flur bestreut...

Im Tal erglänzen Seen wie Saphire, 
und Biehe stürzen nieder mit Gebraus. 
In ungemessnen dunklen Waldrevieren 
fühlt sich so manches edle Wild zu Haus.

In Feuerkräutern brennen deine Lehnen, 
zerklüftetes Gestein steigt himmelwärts.
Mit Wanderpfaden stärkst du meine Sehnen 
Und zauberst Jugendkräfte in mein Herz.

Se manches lange Jahr drückt meinen Rücken, 
und wenn sich meine Stundenzahl erfüllt, 
will ich noch einmal in dein Antlitz blicken, 
die Augen schlieBen.dann mit deinem Bild...

Dorflandschaft Zeichnung: W. Schwan

Reinhard Köln, Eduard Stoße!

1915 war der Sommer beson­
ders heiß und trocken. In der 
Erde hatten sich tiefe Risse ge­
bildet. Gras und Sträucher waren 
verdorrt — alles lechzte nach 
Regen. Der wolkenlose Himmel 
hing wie eine flammende Kup­
pel über der Steppe. Man barm­
te. betete, der Himmel möge 
sich mit Wolken bedecken, Re- 
äengüsse ergehen lassen, doch

le Hitze dauerte fort, obwohl es 
schon Ende August war.

In der stechenden Mittagsson­
ne. dicht an einen Pfahl gebun­
den. wehrte sieh ein falbes Pferd 
so gut es nur konnte gegen die 
Stechmücken. Es scharrte mit 
den Hufen, wieherte, schlug mit 
dem Kopf um sich. Seine 
schwärzliche Mähne bedeckte den 
geschmeidigen Hals, In den gro­
ßen Augen war Leid und 
Schmerz zu lesen. Auf dem 
schmalen Rücken hatte es einen 
alten Kasachensattel mit grau­
er Filzunterlage und kupfernen 
Steigbügeln.

Nebenan, vor einem Lehmhäus­
chen, dessen Vortreppe auf die 
Straße ging, standen Menschen 
in lumpigen. staubgesättigten 
Kleidern. Die Leute lärmten, 
fuchtelten mit den Armen und 
drangen zuin Eingang vor. In 
dem Haus befand sich die Ver­
waltung des kleinen „Steppen 
könlgs” Helmut Helwig. Ein 
Posten mit dem Gewehr in der 
Hand ließ niemand dicht heran. 
Der Mann trug einen abgelrage 
nen Soldatenrock, eine blaue Ho- 

. se mit röten Streifen und eine 
ebenso blaue Mütze mit, roten 
Kanten, unter der ein rötlicher 
Haarwisch hervorragte. Ein un­
gepflegter Schnurrbart bedeckte 
die dicken Lippen, die Beine 
steckten in groben Soldaten­
stiefeln.

Er war ein Russe, sprach ge­
brochen deutsch und stammte 
aus der großen Siedlung Sawu- 
nlka. eine Tagesfahrt von Hel­
wigs Gut. am Fluß gelegen. Ein 
Jedes Kind kannte Ihn als den 
Pollzel-Fedka. Trotz seiner fünf­
zig Jahre hatte er keine Familie 
und lebte nur für sich allein. Man 
sagte, er habe elnstmal als 
Grenzwächter gedient und als 
abgedankter nun sein Gnaden­
brot bei Helwig gefunden. Indem 
er sein Gut schütze.

„Zurückl Ihr seit doch kaa 
Rindvieh. Dr Chasaln 1s el- 
gnumme, macht net so n große 
Lärml" schrie Fedka aus vollem 
Halse und stemmte sich gegen 
drei Frauen, die Ihm zu nahe 
gekommen waren. Seine Stimme 
war mehr brummig als drohend.

Drinnen saß Helwig mit sei­
nem Verwalter und sprach Ober 
den Mangel an Arbeitskräften, 
der durch den Krieg entstanden 
war. Einen Ausweg sah man vor

Herbert HENKE

II. Teil

wir haben’s vor­
der Ver-

Jetzt dén
....- als

allem in der Heranziehung von 
Kindern und älteren Männern, 
die von weither kamen, um sich 
ihr tägliches Brot zu verdienen.

„Keinerlei Zugeständnisse den 
Streikenden! Verstanden?" schrie 
Helwig und schlug mit der Faust 
auf den Tisch, daß dâs Tinten­
faß umkippte.

„Ja. Herr, 
standen", entgegnete 
walter diensteifrig.

„Was zahlen wir 
Weibern?" fragte Helwig, 
wisse er es selbst nicht.

„Dreißig Kopeken. Herr.' 
„Und den Halbwüchsigen'1 
„Fünfundzwanzig." 
„Und den Männern?" 
„Fünfzig."
Helwig schwieg eine Welle, 

dann sagte er zum Verwalter: 
„Den Männern müssen wir 5 
Kopeken zuiegen, damit wir sie 
nicht verlieren, bis wir mit dem 
Dreschen fertig sind. Geh und 
sag's in meinem Namen."

Belm Erscheinen des Verwal­
ters auf der Treppe verstummte 
der Lärm für einen Augenblick, 
doch in dieser Stille dröhnte es 
plöztllch unheilverkündend:

„Der soll sich sei 5 Kopie In 
Arsch stecke!" „Der soll selbst 
rauskumme und uns anhöre!" 
schrie ein magerer Mann mit ein- 
Eefallenen Backen und schmalen

Ippen. Das war der alte Martin. 
Er hatte die Schwindsucht, huste­
te viel.

Der Verwalter hielt den Blick 
auf die Weiber gerichtet. Dann 
übermannte Ihn ein Gefühl der 
Unsicherheit, und er verschwand 
hinter der Tür. Und wieder ent­
stand ein Gedränge. Der Pollzel- 
Fedka wehrte sich mit Händen 
und Füßen. Auf zwei Krücken 
gestützt. näherte sich Peter 
Kraft, der 1m Krieg ein Bein ver­
loren hatte. Er hob einen Krück­
stock in die Höhe und drohte: 
..Fedka, beleidige die Welbslelt 
net!"

Es schien, Fedka habe den 
lauten Zuruf überhört: immer 
dichter umringt. trat er einen 
Schritt zurück und zielte auf die 
erzürnten Weiber: ..Treibt kaa 
Unfug! Kaa Schritt weiter. Ich 
schieß! Net nclgehe, ts net er- 
laabt. vrstanne?1’

„Denkst, mr hätte noch keine 
Flint gesehen?" mischte sich ein 
Mann ein und langte sofort nach 
dem Gewehr, um es ihm wegzu- 
nehmen.

„Halt. Slnner. halt!" versperr­
te Ihm ein stämmiger Mann mit 
leicht ergrautem Bart den Weg. 
„Laß tlle Finger vom Wächter, 
du willst uns wohl alle Unglück- 
lieh machen?" rief er In klägli­
chem Ton. Die Hilfe des Grau- 
bärtigen ermunterte Fedka. Er 
riß den Kopf hoch: „Ich net

Wöldéfftar ECKÉRT

Flußfahrt
Scheinbar wollen die schnellen Wellen 
an dam Schilfe schneller zerschellen. 
Und es schwimmen vorüber am Schilf* 
grüne Inseln und felsige Rille. 
Und die Inseln und steinigen Hänge 
pressen Wellen und Schill In die Eng*. 
Doch dann stürzt sich der Fluß in di* •,-*»*, 
und aufs neue erschließt sich die Wäite, 
Wieder schwimmen die Ufer und Inseln 
mit buntfarbigem Blumengastrau* 
wie im Traume ein Märchen vorüber, 
und die endlose, endlose Bläue, 
von der Sonne durchhellt, thront d*rüb*r.

Oswald PLADERS

Romeo 
und Julia
Romeo ist Traktorist, 
kennt am Traktor jede Sehraube. 
Was er sagt, kann man Ihm 

glauben
Julia ist Melkerin.
Wenn er sie mal herzhaft küßt 
ist sie nicht gleich hin.
Sie liebäugeln nicht 
heimlich hinter seidenen

Gardinen.
Brot geht er aufs Feld,

sachtlg! 
daß die Leit

spasse, wer vor will, geh vor, Ich 
schleßl"

Fedka hätte Jedoch nicht ge­
schossen. dazu war er ein all­
zuguter Menschi Er hatte nicht- 
wenig Bekannte Im Dorf. Wenn 
er Soldatenfrauen sah. die In 
Gruppen standen und Ihr Schick­
sal beweinten, trat er hinzu, um 
sie zu trösten. Da sagte er ge­
wöhnlich: „Setz Kaih. (er riöf 
alle mit Namen — Katb oder 
Marusja) Wahrheit sage", und 
legte Ihnen der Reihe nach die 
Karten.

Fedka trank auch Selbstge­
brannten — wohl aus Langwei­
le, well ihm niemand belstand 
und half in seiner Verlassenheit. 
Wenn er lachte, kamen seine ab­
gebrochenen Zähne zum Vor­
schein. Nein. Fedka war den 
Dorfbewohnern kein Feind-

Der Mann, der Slnner den 
Weg versperrte. hieß Bruder 
Kreuz; er spielte die Rolle des 
Dorfschulmeisters: Hielt im Bet­
haus den Gottesdienst ab. lehrte 
die Kinder die zehn Gebote, ver­
richtete Nottaufen und Bestat­
tungen. Bel Helwig war er Vor­
arbeiter. Dieser Kreuz wußte, wo 
man die Gänse aufschneidet. Als 
Slnner sah. daß er von niemand 
unterstützt wurde. zog er sich 
zurück. Indem er schrie: „Don­
nerwetter. ihr Angsthasen! Sind 
wir wohl gekommen, Almosen zu 
bitten?"

„Sachtlg. Slnner.
Siehst wohl net. 2____ ____
barfüßig sln?" stieß ihn die 
sechzigjährige, grauhaarige Trlp- 
pels Kath an. Sie stand mit auf­
gestecktem Rock breitbeinig und 
schrie, daß es Im ganzen Dorf 
zu hören war: „Der soll vrrecke, 
der Hund!" Durch den geblüm­
ten wie ein Sieb durchlöcherten 
Faltenrock waren die abgemager- 
ten Schenkel der Frau zu sehen. 
Sie fuhr sich mit dem Schürzen­
zipfel rasch über das zerfurchte 
Gesicht, aber schon sprach sie 
weiter, aufgeregt wie unter ei­
nem übermächtigen Zwang: 
„Fedka. sag. der soll rauskum­
me. soll sich net vrsteckle!"

Fedka schnitt eine Grimasse, 
die verstehen ließ: Ich habe ihm 
nichts zu befehlen-

Der Menge näherte sich der 
alte Fritz, der bisher abseits 
gestanden hatte. Er war Maschi­
nist an der Dreschmaschine bei 
Helwig. Nachdenklich überblick­
te er die Versammelten, als woll­
te er sagen: Zwecklos ist euer 
Streik.

„Fritz!" begann Slnner, noch 
ehe er ihn zu Wort kommen 
ließ, „gut, daß du gekommen 
bist. Was hast du zu sagen?"

Fritz betrachtete Ihn kopf­
schüttelnd: „Was habe Ich mit 
der ganzen Sache zu tun? Ich 
will nur mitzusehen, was da los 
Ist: meine Sache Ist, die Maschi­
ne laufen zu lassen." 

sie im Kuhitell* verdienen. 
Kommt ihm etwas in dl* Qu*r*, 
greift er nicht zu Deich und Gift. 
Er bezwingt das L*bOn, wi* es 

kernmt, 
und wi* *r’s trifft.
Sl* handhabt dir Eut*r Zit«*n, 
st*M In d*r Brigad* *n

der Spill*, 
:■ sie nimmt »e mench* in

die Lehre. 
Sind sich bild* ein!*, 
gehn si* in das nahe Standesamt, 
iMiimand gibt'«, d*r Si* 

verdammt. 
SehlieBen feierlich d*n Ehv*rtr«g. 
DI* Brigad* insgesamt 
gratuliert zum Hochzeitstag: 
„Es gedeih' Bin kräffder

M*nscn0nschl*4!'‘

Rönald KRAUSE

Schon 
zwanzig
Ich sagte mir: 
„Haiti Keinen Tag hast du 
mehr >u verschenken.
Kein* Stunde.
Jetzt kn*usarst du mit Minufjn 
und begrenzt deine SehlafzOit 
auf ein Minimum."
Morgans ging ich aus dem H*us 
und kam abends wieder.
Vom Tag konnte ich Sagen:
Er war nützlich 
mb und den encMrän. 
Abends teilt* mein Laban 

r*leh*r s>i* 
als am Morgan.
Ich war bereit« zwvilg.

—----------------------t---------

Singer spuckt« vor Ärger. 
..Du bist eben der *ltft twgideutl- 
ge Fritz geblieben.' Hätt Ich dich 
nicht gesèhèn! Solange ich dich 
kenne, hast du niemals dein* ei­
gene Meinung gehabt."

„Was willst du eigentlich von 
mir? Bin dir wohl ein Pud Mehl 
schuldig oder sonst was?" ent­
gegnete jener 1m Elfer.

„Der Alte kriegt zweimal so­
viel wje du, warum soll er sich 
In unsere Angelegenheiten ein­
mischen?" ereiferte sich ein 
Bursche mit dem Sjitznsmen 
Suchmich.

„Fritz weiß nichts von Hitz, 
der steht im Schalten. Des 1s n 
Schatterutscher und er weiß 
nicht, wo er sein Et hlnUgen 
soll", ächrie eine Frauenstimme 
dazwischen.

„Sucht Ihn doch mal aus. ob 
der überhaupt ein Ei hell'' rief 
Jemand spöttisch aus der Menge. 
Das brachte Gelächter hervor, 
das aber sofort wieder verstumm­
te.

Da griff Slnner mit seinen 
knochigen Händen den Alten an 
die Brust, als wollte er ihm die 
falsche Seele aus dem Leibe rüt­
teln. ,,Du Feigling!" schrie er 
ihn an, und es kam zu einer 
Rauferei. Die Straße summt« wie 
ein Bienenschwarm, und man 
wußte schon nicht mehr, wer auf 
wen loskcüte. Kraft fuchtelte 
mit dem Krückstock Über den 
Köpfen und redete auf die Men 
sehen ein. man sollte sich be­
ruhigen, das wär« kein Ausweg 
aus der Lage, wofür er sogleich 
einige Ohrfeigen elnsteeken muß­
te.

„Einen Soldaten, einen Krüp­
pel. schlägt man nicht!" rief 
jemand mit heißer Stimme. Die 
Weiber fielen dazwischen, und 
die Schlägerei legte sich. Kraft 
sah zerschunden aus. mit einem 
zerrissenen Hemdkragen und ei­
nem Loch 1m Hosengesäß. 
Jemand brachte Ihm die Solda­
tenmütze und setzte sie Ihm auf.

Die Glocke auf der Tenné 
verkündete den Beginn der Ar­
beit. und damit brach die Wog« 
der Empörung, sank in sich zu­
sammen. verrann In dér Angst. 
Ihre Arbeit zu verlieren, gingen 
die Menschen In dumpfer Unter­
werfung. mit unzufriedenen Ge­
sichtern. ohne etw*e erreicht zu 
haben. auseinander. Zurück 
blieben drei Burschen Zwei von 
Ihnen hießen David und sahen 
wie Zwillinge aus: sie mochten 
ungefähr sechzehn J*hre alt 
sein, beide mit hellblauen Augen 
und hellblondem Haar. Der ein­
zige Unterschied bestand darin, 
daß der eine eine Schramm« längs 
der Stirn hatte.

Der dritte war unser Jakob, 
Jetzt schon siebzehnjährig, hoch- 
gcechossen. Er wollte, nachdem 
er von Kamyngul Abschied ge 
nommen hatte, nicht abgerissen 
und mit leeren Händen nach 
Wiesensee zurückkehren und 
verdingte sich *13 Knecht bei 
Helwig.

„Vielleicht lassen wir das 
sein und gehen auch zur Tenne", 
meinte der Junge mit der 
Schramme.

..Nein", sagte der andère, „oh­
ne etwas erreicht zu heben, rüh-

Neue Übersetzungen
Mirdza BF.NDRUPE

Auch die Windsbraut...
Auth di* WindsÖ'äut ermattet, und denn — Ohnégloiehénl 
Sl*, di* unbäklhmf Holz*, d*n Watlern getrau«, 
bäumt slth auf, wticht v*m Shirmwäg, 

ihr Zi*l nicht erreichend, 
sinkt durchs Gr6ll*n und Dr*hn*n 

und DonnOrn und Leuchten.
Wi* ein grimehigCr Tiger, dar im Sprunge getroffen, 
wi* ein zorniger Geier, der im Flug angesehossen, 
fällt als stein si*, als Stein 

mit erlahmenden Schwingen, 
fällt zur Er^e, 

di* Brust sich zerschmetternd, 
die Stirne, 

und vom Schlaf überwältigt, 
mit offenen Augen bleibt sie liegen, erschöpft, 

nur di* Au9en, sf:« lauern.
Wen si* dauert, der hüt* sich

Mitleid zu zeigen, 
mag di* Aug*n, die eigenen, schließen, 

doch schweigend: 
Wi* d*b tOdWuhdAn Tig*r, 

wi* dén sterbendAn G*i*r, 
darf si« keiner bod*u*rn, bejammern, 

a*ch streicheln.

* * *

Es ist g*r nièht vi*l, wäs wir bf*uéh*n —
Mach die S*el« hur auf, die Augen 
für den StralOnHäUb, 
für «in Blättchen Laub.

Nimm behutsam si* in die Hähd«, 
diese täglichen kleinen Wehen, 
denn grd* ist ellein dM G*tf*nM«*iö, 
allein das G*lr*nhft*in 
ist ewig und endlos,..

»

Man fragte mich
D*r See, dar stille, fragt« michi 
W*rd i*h IM Lied, das du vérfaèt, 
genau so tiefblau sein wi* jetzt!

Der Gimpel sprach mich an vom Baum: 
Word ich Im Lied, do« du verfaßt, 
g«n»u s0 fröhlich sein wi* jetzt?

Der Mtnsch, d«' fragte mich darauf: 
Ward ich im Lied, das du verfaBt, 
di* Stimme Ruch erkanneo mein!

Aus dem Buch der tfikannten lettischen Dichterin „Golos 
nimolknuscht$chi"

Deutsch von Mar« PFEFFER

rè ich mich nicht vom Platz."
„Ich bin derselben Meinung", 

fügte Jaköb hinzu. „Wir arbei­
ten nicht schlechter als die Män­
ner, möge er uns auch 5 Kope­
ken Zuschuß geben,"

Schritte Im Trüppertflur. Die 
Jungen erhoben sich wi« auf ein 
Kommando. Heraus trât der Ver­
walter und näherte sich dem am 
Pfahl wartenden Pferd, ohne 
den Jungen dl« geringste Beach­
tung zu schenken. Am Arm 
b*umelte «In« kurze Peitsche.

..Herr Verwalter", sagte Jakob 
und trat auf Ihn zu. „Habt Ihr 
Euör Versprechen vergessen?"

Der Verwalter, Istwan Steiner, 
zuckle die Achseln, als Wisse er 
nichts. Der ifann hatte eine klei­
ne, sehnige Figur, einen run­
den Köpf mit bräunlich lederner 
Gesichtsfarbe, einem buschigen 
Schnurrbirt urtler der Adlernase, 
der über der breiten Oberlippe 
einer abgenutzten pechschwarzen 
Schuhbürste ähnelte. Deutsch 
sprach er mit ungarischem Ak­
zent, denn er stammte aus Un­
garn. 1914 In dié österreich- 
ungarische Armee eingezogen, 
geriet er bei Galizien In russi­
sche Gefangenschaft. Von dort 
führte sein Weg In die astra- 
chanlBChe Gegend Tschorny-Jar. 
Helwig traf ihn während einer 
Geschäftsreise nach Astrachan 
zufälligerweise. Steiner behaup­
tete. er sei Agronom-Ökonom und 
kenne sich in der Landwirtschaft 
gut aus. Ging es Helwig darum 
oder um eine feste Hand, die er 
in diesem Manne sah, wissen 
wir nicht. Wie dem auch war. 
Helwig lud Ihn zu sich ein. sei­
ne Wirtschaft zu leiten, und die­
ser zögerte nicht, denn so etwas 
fand ein Kriegsgefangener nicht 
Jeden Tag. Nun war Steiner erst 
etwa zwei Wochen hier und ver­
folgte das Ziel, seine Stellung zu 
festigen. Steiner halte eine gro­
be. f urchtgebletende Stimme. 
Daher fürchteten sich die Arbei­
ter vor Ihm, duckten sich scheu 
unter dem raschen, harten Blick 
seiner hellbraunen Augen, die 
aus Glas gemacht schienen und 
alles um sich sahen. War er In 
der Nähe, arbeitete man schnel­
ler. Für all das wollten es Ihm 
die Jungen heimzahlen. Den krie­
gen wir klein, hatten sie sich 
vorgenommen.

Steiner starrte die Jungen 
einige Sekunden lang an, als 
wollte er slch'lns Gedächtnis zu- 
’-ückrufen, was er versprochen 
hatte, fuhr dann mit einem 
Ruck höch und sagte gelassen: 
..Ach ja, aber warum streiten? 
Noch so jung und schon böee wie 
die Löwen."

„Ihr habt uns doch verspro­
chen ", fiel ihm der eine Junge 
in« Wort.

"Was wollt Ihr denn elgßnt- 
lieh?"

„Du machst, als wüßtest du 
nicht" sägte Jaköb böse. .

„Was hllfts. wenn Ich 's weiß? 
Wendet euch doch an d«n Hèrrft. 
ich kann diese Frage nicht ent­
scheiden."

Jakob ließ nicht los: „Du 
wolltest uns doch mit dem Herrn 
zusammenführen? .Bel dir 
kommt's sö raus wie im Liedchen: 
Treu in den Augen, falsch In 

dem Sinn? Entscheide, entscheläc 
sofort!1'

..Dazu habe loh keine Be 
fugnis."

„Wir geben nicht nach", ent­
gegnete Jakob.

„Was heißt: wir? Ihr dfrèl oder 
noch welohe?" stieß Steiner her­
aus, schlug sich mit dem Pelt 
schenstiel an den Stlefelschaft. 
..Alle sind längst auf der Tenne, 
nur Ihr lungert da herum bei 
solch schönem Wetter."

Für einen Augenblick wurde 
Jakobs Gesicht steif, doch er 
faßte steh, schob mit dem Dau 
men den Strohut in den Nacken 
und sagte zornerfüllt: ..Du suchst 
wieder nach Ausreden, wie oft 
schön hast du uns belogen? 
Jetzt relcht'si"

„Sachte, sachte Jüngere. nicht 
so schreten!" erwiderte Steiner 
und verbuchte, seiner Stimme ei­
nen ruhigen Ton zu geben, um 
seine Angst nicht zu verraten. 
Der Junge mit der Schramme 
schrie: „Halt dein«, . besoffene 
Klappe! Sag, wirst du uns zuzah- 
len? Wir haben auch das Geld 
für die vorige Woche noch nicht 
erhalten", und holte ein Stech- 1 
messer unter dem Hemd hervor. 
Jakob stellte sich dazwischen: 
„Tu das Messer weg, David!" 
Steiner. In die Enge getrieben, 
begann zu stottern: .Wie-sollen 
wir es euch auszahlen. in der 
Kasse Ist kein Geld vorhanden.

Helwig mag den Streit aus 
dem Fenster mitangesehen haben 
und erschien auf der Vortreppe 
Fedka verneigte sich wohlwoF 
lend vor seinem Gebieter. ..Fed­
ka. warum Jagst du die Kerls 
nicht fort?"

Groß und breitbeinig, den 
Sommerhut auf dem Kopf, die 
Pfeife mit dem geflochtenen 
Rohr 1m Mund, und einen Stock I 
in der Hand, ging Helwig lang : 
sam. wie es seine Art war. auf '. 
die Streitenden zu. „Was wo! i 
len denn die Rotzbuben?" wandte 
er sich an Steiner.

„Geld und 'Lohnzusatz”, erwi­
derte dieser.

„Ach so. die wollen die Rech­
nung? Die können wir geben. 
Soeo!" Er blickte Jakob finster 
an. „Auch du bist dabei? Das Ist 
der Dank, daß Ich dich beher­
bergt habe?"

Kaum hatte er das letzte Wort 
ausgesagt, fuhr er auch schon 
mit dem Stock über Jakobs 
Rücken. Jakob krümmte sich, 
holte Jedoch sogleich mit aller 
Kraft weit aus, aber der Schlag 
ging daneben, denn Helwig hat 
te sich geduckt. Da bekam Jakob 
den zweiten Schlag Ins Gesicht. 
Die beiden Davids suchten das 
Welte. Jakob preßte die mit Blut 
überströmten Lippën zusammen 
und schrie herausfordernd: „Was 
schlägst du mich, du Dclwl? und 
mit einem Sprung packte er Hel- 
wlg mit beiden Händen am wel­
ken Hémdskragen, rüttelte und 
schüttelte Ihn.

Ein Würgen und Ringen.. । 
Jakob riß die Rechte frei, schlug 
ihn mit der Faust unters Kln.i. 
daß dieser das Gleichgewicht
verlor und sich kaum auf den
Füßen halten konnte.

(Fortsetzung folgt)
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Geheimnisse von Otrar
Am Mittellauf des Syr-Darja, dort wo der Arys in ihn mündet, erhebt, 

tich ein Riesenhügel. Seine Fläche erreicht 20 Hektar, und die Höhe 
gleicht der eines sechsgeschossigen Hauses. Die bösen Wüstenwinde hat­
ten darunter die Überreste der ehemals berühmten Stadt mit dem klang­
vollen Namen Otrar begraben. Viele Geheimnisse der auf Kasachstans 
Territorium ältesten ortsfesten Zivilisation liegen im Innern des Hügels 
verborgen. Einige davon sind der wissenschaftlichen Öffentlichkeit bereits 
bekannt geworden.

Der Leiter der Abteilung Geschichte, Archäologie und Ethnographie 
der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR K. A. AKI­
SCHEW erzählte dem KasTAG-Korrcspondentcn:

„Unsere fünfjährigen Ausgra­
bungen haben ergeben, daß be­
deutende Abschnitte von Otrar 
nach einem einheitlichen Plan 
ausgebaut waren. In seiner Pla­
nung sieht man eine exakte An­
ordnung der „Fluchtlinien” von 
Straßen und Wohnvierteln. Im 
XVI.—XVII. Jahrhundert war es 
mit einer Festungsmauer aus 
Rohziegeln umgeben. In der es 
drei schmale Einfahrten gab. Hin­
ter der Mauer lief ein tiefer 
mit Wasser gefüllter Graben. In 
dieser Zelt stellte Otrar eine 
stark befestigte Festung dar und 
hielt wiederholt den Angriffen 
zahlreicher feindlicher Truppen 
stand.

Es ist gelungen, eine „Zäh 
lung’ der Bevölkerung von Ot 
rar Im Spätmittelalter vorzuneh­

Der „dienstbeflissene“ Bär
Diesmal war es kein Bären­

dienst. den der zottige Herr der 
Berge einer Herde Wildschweine 
erwies. Er war auf einen großen 
Nußbaum geklettert und schüttel­
te die Aste, um sich an den herab- 
gcfallenen Früchten zu laben. 
Der Bär „arbeitete" eifrig und 
bemerkte nicht, daß die Wild­
schweine unter dem Baum es sich 
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isflitzer—auf dem Medaillenkurs
Wenn man die Ergebnisse der 

Eisschnelläufer der vorigen und 
der diesjährigen Saison analy 
slert, so kommt man zur Schluß 
Folgerung, daß unsere Sportler 
In acht von den neun olympi 
sehen Wetlkampfdlszlpllnen maß- 
lebend sind. In einer Liste der 
iestplaclerten auf Jeder Streckt 

führt lediglich der Norweger 
Jan Egil Stormholt aut der 
1 500-Meter-Distanz mit einer 
Zelt von 1:59,2-1 an.

Unsere Sportler, die in der 
zweiten Hälfte der sechziger 
Jahre die führenden Positionen 
verloren hatten, stürmten in der 
vergangenen Saison- mit Erfolg 
die bestehenden Rekorde und 
führen sicher die Liste der 
Schnellsten in dieser Sportar* 
an.

In allen Disziplinen des Eis­
schnellaufs. auf denen die Olym- 
plonlker In Innsbruck ihre Kraftr 
messen werden, haben unsere 
Schnelläufer die besten Ergebnis­
se, die alle auf der Eisbahn von 
Medco aufgestellt wurden. Die 
führende Stellung Ist jedoch 
nicht nur darauf zurückzuführen, 
erstens nahmen an den Wettbe­
werben In Medeo auch Vertreter 
anderer Länder teil und zwei­
tens schnitten unsere Sportler 
auch auf anderen Eisbahnen In 
verschiedenen Ländern gut ab.

Von den derzeit gültigen Welt­
rekorden Im Eisschnellauf wur­
den. alle bis auf Slppie Tigche- 
laars 4:41,01 Minuten über 
8 OQO-Meter und Ard Schenks 
1 500-, 3 OOO-Meter und den 
Mehrkampfrekord 1m weltbe 
rühmten Medeo erzielt. Bel den 
jüngsten Elsschnellaufwettbewe-- 
ben unserer Eilte In Alma-Ata 
erzielten über 500 Meter Weltre­
kordler Jewgeni Kulikow mit 
38,58 und Wera Krasnowa mit 
41,94 Sekunden Salson-Weltbcst 
leistungen. Ober die Güte dieser 
Hochgebirgsbahn Ist schon so viel 
geschrieben worden, daß Jedes 
weitere Wort etwa dem Versuch

gleichkommt, mit Fingerhut-Ra­
tionen den sinkenden Wasserpe- 
gel der Weltmeere auffüllen zu 
wollen. Medeo Ist eben Medeo.

Doch diese Zelten und Lei 
stungen sind nur die eine Seite 
der Elsschncllaufmedallle. Die 
andere sind die Im Flachland er­
zielten Resultate, wo der Luft 
widerstand größer Ist. wo durch 
das Einwirken der Umwelt, durch 
die Staubpatrikelchen auch die 
gepflegteste Bahn eben einer, 
größeren Reibungswiderstand 
aufzuweisen hat als In unserem 
„Mekka der Kurvenflltzer".

Obgleich unsere führenden Po- 
sltlonen keine Zweifel hervorru- ' 
fen. werden die UdSSR-Sportler 
auf der Weißen Olympiade aut 
Konkurrenz stoßen. Zu den Favo­
riten auf den Kurzstrecken bei 
den Männern gehören auch die 
Skandinavier sowie der Japaner 
Massaku Surukl, auf den mittle­
ren Strecken — die Norweger 
und Bernd Wunderlich aus uer 
DDR und auf den Langstrecken 
— die Niederländer. Bel den 
Frauen sind es entsprechend An­
ne Henning und Snelle Young 
(USA), die Sportlerinnen aus Ka­
nada. Japan, Schweden und Hol­
land (mit Slpplc Tlgchelaar an 
der Spitze) sowie die Schnelläu­
ferinnen aus der DDR und Polen.

Einer der großen Favoriten 
für das Innsbrucker' Gold über 
500-Meter Ist Jewgeni Kulikow, 
doch es Ist sein erklärtes Ziel, 
auch über 1 000 Meter ganz vorn 
dabei sein, obwohl er- derzeit In 
einer „ewigen" Bestenliste der 
Flachlandleistungen nicht unter 
den ersten zehn vertreten ist.

Kürzlich machte der USA- 
Sportler Peter Müller mit 
1:19,62 Minuten über 1 000 Me 
ter auf sich aufmerksam, doch 
auch der Sprlnt-Weltmelster 
Alexander Safronow zeigte mit 
1:20,18 Minuten bereits gute 
Form. Und seine Stärke sind die 
1 000 Meter, die in Innsbruck be­

men. Die Forschungen ergaben, 
daß dort vor vier Jahrhunderten 
etwa 5—7 tausend Personen ge­
wohnt hatten.

Die Ausgrabungen haben er. 
mögllcht. einen umfangreichen 
Münzenschajz zu sammeln, der 
wertvolle Informationen über die 
Entwicklung des Handels und den 
Geldumlauf vermittelt. Bezeich­
nenderweise spielten kleine Kup 
fermünzen mit Zeichen (Tamgas), 
die vom Turkestaner Münzamt 
geschlagen wurden, die bedeu­
tendste Rolle Im Handel. Die 
Zeichen darauf gehören verschie­
denen kasachischen Stämmen an.

Es wurden auch zwei Funde an 
Silbermünzen aus der Mitte des 
XVII. Jh. und über ein Tausend 
große Kupfermünzen geborgen.
Von großem Interesse Ist das Er­

schmecken ließen. Der Bär brüll­
te entrüstet als er das sah. Doch 
die Schweine schmatzten ruhig 
weiter. Jetzt sprang das wütende 
Tier direkt auf seine Beleidiger 
herab. Die Herde stob laut quie­
kend auseinander und rannte den 
Abhang hinab, während der Bär 
die auf dem Boden übrlggeblle- 
benen Nüsse auffraß und sich 

gebnis der Erforschung des Sy­
stems der Wasserversorgung In 
Otrar. Man fand Spuren' eine: 
Wasserspeichers, der seiner In­
genieurtechnischen Konstruktion 
nach eine komplizierte und seiner 
Bestimmung nach eine universelle 
Anlage war, welche verschiede­
nen Wirtschaftszwecken diente. 
Sein Bau hatte vor etwa 1 000 
Jahren eingesetzt. Damals hatte 
er etwa 125 000 Kubikmeter 
Wasser gefaßt. Um die Mitte 
des XIII. Jh. wurde eine zweite 
Grube ausgehoben, die sich an 
die erste von Südosten her an­
schloß. Somit überstieg der Um 
fang des Wasserspelc h e r s 
400 000 Kubikmeter.

Die Archäologen stießen auch 
auf die Überreste einer städti­
schen Wasserleitung — ein schla­
gender Beweis dafür, daß di“ 
Bevölkerung Ätrars das zentrale 
Wasserversorgungssystem früher 
als die von Paris benutzte.

Leider, sagte abschließend K. A 
Akischew, konnten unter dem 
Hügel von Otrar vorläufig keine 
schriftlichen .Quellen. — 'etwa 
Bücher, Manuskripte, Urkunden 
usw. geborgen werden. Trotzdem 
geben die Wissenschaftler die 
Hoffnung auf Erfolg nicht auf. 
Denn ihnen stehen die Ausgra­
bungen früherer Kulturschlchten 
bevor, die In die Zelt der höch­
sten Blüte der rätselhaften Stadt 
fallen.

von neuem an seine Beschäfti­
gung machte.

Übrigens nahmen die Wild­
schweine die Warnung nicht 
ernst. Etwa eine halbe Stunde 
später erschienen sie wieder un­
ter dem Nußbaum und fraßen die 
Nüsse, als wenn nichts passiert 
wäre.

Zeugen dieser Szene waren die 
Jäger des Schonreviers der 
Waldwirtschaft Garm In Tadshl-
klstan.

(TASS) 

kanntlich erstmals auf dem Olym­
pia-Programm stehen. „Wer 
zweimal unter 39 Sekunden lau 
fen kann, der Ist über 1 000 Me­
ter ganz vorn”, meint er zur zu 
erwartenden Siegerzeit bet 
Olympia.

Ähnlich forsch geht auch 
Sprint-Weltmeisterin S h e 11 e 
Young mit Ihren Prognosen zu 
Werke: „Zweimal 43 Sekunden 
— dann hat man Gold", erklärte 
die ehemalige Weltrekordlerin, 
die mit 42.3 Sekunden auch die 
Flachland-Weltbestenllste an­
führt.

Die Jetzige Weltrekordlerin Im 
Sprint Tatjana Awerina, die In 
Innsbruck auf allen Strecken 
auf den Start gehen will, hofft 
auf einen, Erfolg. Doch sie Ist 
der Meinung, daß auch Ihre Kol­
legin In der Auswahl Wera Kras­
nowa auf den Kurzstrecken, be­
sonders über 500 Meter, gute 
Chancen hat. Von sechs mögli­
chen Weltrekorden gehören Ta­
tjana fünf. Kein Wunder also, 
daß man sie heute allgemein auf 
den Schild der Favoriten für 
Innsbruck hebt. Sie ist der Mei 
nung, daß es bei den Olympi­
schen Spielen zu keinen Weltre­
korden kommt. Alle Jüngsten 
Weltbestleistungen wurden auf 
Hochgebirgsbahnen aufgestellt, 
während Innsbruck nur 600 Me­
ter über dem Meeresspiegel liegt. 
Dabei ist die Piste in Innsbruck 
nicht so „schnell" wie In Medeo 
Dennoch ist es für sie gewisser­
maßen eine Verpflichtung, auf der 
gleichen Bahn, auf der vor zwölf 
Jahren Lydia Skobllkowa alles 
Gold gewonnen hatte, erfolgreich 
aufzutreten.

...Rekorde oder Medaille? Die 
auch Im Eisschnellauf oft gestell­
te Frage stellt niemanden vor 
die Qual der Wahl. Denn Jetzt 
geht's nicht üm Rekorde, sondern 
in wenigen Tagen auf Medaillen- 
Jagd.

E. WENDL

Das Ust-Kamenogorsker Dsham- 
bul Theater hat das Bühnensplcl 
..Parteiorganisator" von K. Mu- 
kaschew erstmalig aufgetührt. 
Als Regisseur wirkte W. Pusur 
manow aus dem Republik-Ju­
gendtheater. Die neue Auffüh­
rung Ist dem bevorstehenden Fo­
rum der Kommunisten — dem 
XXV. Parteitag unserer Partei 
— gewidmet.

Die Schauspielerin des Thea­
ters A. Suworowa spielte die 
Hauptrolle eindrucksvoll und 
überzeugend. Shamal Ist Partelse- 
kretürin des Sowchos. Sie ist ei­
ne Frau von hoher sittlicher 
Reinheit, parteilicher Prinzipien­
treue. Die Handlung der Auf­
führung spiegelt die Belange des 
heutigen Dorfes, schwierige 
Wirtschaftsfragen, die Kühnheit 
und Initiative der Leitung wider.

Die Bühnengestaltung Ist lako­
nisch, ausdrucksvoll (Bilder G. 
Bykow). Sie hilft, die Stimmung 
der Zuschauer mit der Handlung 
In Einklang zu bringen. Dem 
Kollektiv ist eine interessante 
Arbeit gelungen.

UNSERE BILDER: A. Suwo­
rowa als Parteiorganisatorin 
Shamal, A. Anoprienko als Di­
rektor Asanow; SoWetbek — P. 
Saworykln, Rechnungsführerin— 
W. Wlassowa, Kassym—K. Betz.

Fotos: W. Pawlunin

Fernsehen 
Programm 
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Sonntag, 11. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Zum Morgensporf angefrelen. 10.30 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Vorwärts, 
Jungs. 13.00 — Musikkiosk. 13-30 — 
Sendung für Landwirte. 14.30 — 
Spielfilm „Komsomolsk". 16.25 — 
Internationales Panorama. 16.5S — 
Länderspiel in Eishockey. „New 
York Rangers" — „Krylja Sowjetow". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilme — 19:45 — Dio goldene 
Note. Sendung aus der DOR. 21.00— 
Klub der Filmroiscn. 21.45 — Es 
sprechen Delegierte dos XXV. Par­
teitags der KPdSU. 22.00 — „Zeit”. 
22.30 — Durch die Moskauer Kon- 
zertsäle. 23 30 >— Sportsedung. 24.00 
— Nachrichten.

Montag. 12. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mo>- 
gonsport. 10.30 — Zeichenfilm. 11.00 
— Aus der Tierwelt. 12.00 — Klub 
der Filmreisen. 15.00 — Dokumen­
tarfilme. 15.30 — Salfykow-Scntsche- 
drin. „Die Herren Golowljow". 16 25 
— Unser Garten. 16.55 — Spielfilm! 
18.30—Willkommen, Märchen. 19.00 
— Nachrichten. 19.20 — Das Schal­
len der Völker aus aller Welt. 20 05 
— Von Parteitag zu Parteitag. So

Alma-Ata
Montag, 12. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Zeichenfilm. 19.30 — Informations­
programm „Kasachstan". In russi­
scher Sprache. 19.50 — Informotions- 
programm „Kasachstan". 20.05 — 
Moskau. Von Parteitag zu Parteitag 
Sowjetkirgisien. 22.00 — „Zeit ’.
22.30 — Alma-Ata. Spielfilm aut 
Wunsch der Fernsehfreunde. „Dio 
Abiturientin". 23.50 — Sendepro- 
gramm.

Dienstag, 13. Januar

In russischer Sprache. 19.15 — Kon­
zert tatarischer Musik. 19.40 — In­
formationsprogramm „Kasachstan".
In kasachischer Sprache. 20 00 — In­
formationsprogramm „Kasachstan".
20.15 — Zeichenfilm. 20 25 — Alma- 
Ata und seino Einwohner. 21.35 — 
Fernsehreportage. „Die Suworow- 
Schüler". 22.00 — Moskau. „Zoll".
22.30 — Alma-Ata. Spielfilm. „Der 
Rächer aus Ganshibassar".

Mittwoch, 14. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Fernsehchronik „Dio Erdo und die 
Menschen“. 19.45 — Informations­
programm „Kasachstan". In russi­
scher Sprache. 20 05 — Intormations-

—

ÜBER den glatten Eisspiegel 
sausen die Schlittschuh­

läufer. die einen Im Kreis, die 
anderen tanzen oder drücken eine 
Scheibe ins Tor. Auf der Eisbahn 
wimmelt es von Kindern und 
Halbwüchsigen, Jungen und Mäd­
chen. Sie Ist geräumig. Platz Ist 
für alle genug.

Die Figuren bewegen sich Im 
hellen Licht starker Scheinwer­
fer, aus den Lautsprechern tönt 
Musik, die das fröhliche Stim­
mengewirr ergänzt. Flaumige 
Schneeflocken segeln vom Him­
mel herab und lassen sich auf die 
Schultern und Mützen der Schlitt- 

| schuhläufer nieder. Rund um die

Mit eigenen
Händen
Eisbahn stehen Bänke, auf denen 
Großmütter und Großväter sitzen 
und das Tollen und Treiben mit 
unverkennbarer Freude beobach­
ten. Auf der größten Eisbahn In 
Topar, dem Zentrum des Mltschu- 
rln-Rayons, Ist es immer leben­
dig. besonders an den Ruhetagen, 
wenn Ihre Lichter bis tief In die 
Nacht hinein leuchten.

...Es war an einem unfreundli­
chen Oktober-Sonnabend. Vitali 
Malzew und Alexander Bauer. 
Schüler der 8b der Schule Nr. 16 
saßen neben ihrem vierstöckigen 
Haus und bliesen Trübsal. Der 
Wind riß die letzten Blätter von 
den Bäumen, und kalte Regen­
schauer ergossen sich aus den 
niedrigen bleiernen Wolken. Hin 
und wieder wechselten beide 
Freunde einige belanglose Worte, 
dann' schwiegen sie wieder. Der 
nächste Tag war- Sonntag. Was 
mit Ihm anfangen? Diese Frage 
beschäftigte wohL beide. Vor den 
Augen der Freunde lag ein un­
bebautes, ödes Terrain. Zwischen 
den Schutt- und Unrathäufen 
tummelten sich im Sommer die 
Kinder, spielten Fußball oder Go- 
rodkl. Jetzt standen dort Wasser­
lachen. es sah trostlos aus.

Plötzlich sprang Alexander 
Bauer auf. haute Vitali auf die 
Schulter.

wjefkirgisien. 22.00 — „Zeit”. 22.30 
— Länderspiel in Eishockey „Phila­
delphia fleiers" — ZSKA. Sendung 
aus Philadelphia (USA). 00.30 — 
Nachrichten.

Dienstag, 13. Januar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30—Zeichenfilme. 11.00 
— Zum 200. Gründungsfag des 
Staatlichen Akademischen Bolschoi- 
theaters der UdSSR. 12.10 — Das 
Schaffen der Völker aus aller Welt.
15.00 — Dokumentarfilme. 1S.S0 — 
„Rund um die Welt". Antarktika.
16.15 — In der Heimat der Jung­
gardisfen. 17.15 — Konzert dos Ge 
sang- und Tanzensembles des Om­
sker Erdölverarbeitungskombinats.
17.55 — Die Heldentat. 18.15 — 
Trompeter, antwortet. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Filmchronik „Ich 
möchte alles wissen". 19.25 — Mu- 
sikabonnoment. 20.05 — Dem XXV. 
Parteitag entgegen. Anlaufobjekte 
1976. 20.50 — Filmkomödie. „Der 
Findling". Spielfilm. 22.00 — „Zeit”. 
22 30—Musikstafelte „Genosse Lied".

Mittwoch, 14. Januar

10.00—Nachrichten. 10.10—Morgen­
sport. 10.30—„Mach mit, mach's nach, 
mach's besser". Sendung aus der 
DDR. 11,30 — „Der Findling". Spiel­
film. 15.10 — Dokumentarfilme. 16.00 
— A. Gaidar „Das Kriegsgeheim­
nis". 16.30 — Film für Kinder. „Wor­
über die Taiga schwieg". Spielfilm. 
17.50 — Wissenschaft von heute.
18.20 — Ein Treffen der Jugend mit 
der Heldin der sozialistischen Ar­
beit J. M. Jermakowa. 19.00 — Nacn- 
richten. 19.15 — In jeder Zeichnung 
scheint die Sonne. 19.30 — „Ein 
glänzendes Divertessement". Mu­
sikfilm. 19.S5 — „Das neunte Stu­
dio". W. Sorin führt die Sendung. 
2O.5S — Premiere des Fernsehfilms

Programm „Kasachstan". 22.20 — 
Für hohe Produktionskultur. 20 35 — 
„Herbst — Zeit der Hochzeiten". 
„Die kürzeste Stunde". Filmerzählun­
gon. 20.55 — Unser neuer Paß. 
21.05 — Zum Dienst bereif, Fern- 
sehwettbewerb. 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22.30 — Alma-Ata. Aul 
Wunsch der Fernsehfreunde — 
der mehrteilige Fernsehfilm „Der 
Adjutant seiner Exzellenz". 1. Teil.

Donnerstag, 15. Januar

In russischer Sprache. 19.15 — Mu­
sik der Jahrhunderte. Konzertlilm. 
In kasachischer Sprache. 20.00 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.15 — Moskau. Leninsche Uni­
versität der Millionen. 20.45 — 
Alma-Ata. „Nurly shurek". Zum 70. 
Geburtstag A. Sarsenbajews. 21.25 
— Konzert. 22 00 — Moskau. „Zeit . 
22.30 — Alma-Ata. Auf Wunsch der 
Fernschfreunde—„Das offene Buch". 
Spielfilm. 1. Teil.

Freitag, 16. Januar

In kasachischer Sprache. 19,15 — 
„Kacharman". 19.45 — Informallons- 
programm „Kasachstan". In russi­
scher Sprache. 20.05 — Informalions- 
programm „Kasachstan". 20.20 — 
Kurzfilme für Kinder. 20.45 — Ziel­

„Weißt was. Ich hab 'ne 
Idee!" schrie er aus Leibeskräf­
ten.

„Du bist Immer voller Ideen, 
wie ein Hund voller Flöh’. Na 
und?"

„Siehst du diesen Platz?" . -
„Na und?”
„Wie wär’s wenn wir Ihn In 

Ordnung brächten, ebneten..."
„Und eine Eisbahn einrichte­

ten? Sobald die Fröste kommen, 
ist der Platz fertig, das Wasser 
Ist zur Hand!"

Sie machten sich sofort an die 
Arbeit. Sie maßen die Fläc |j. 
Es war etwa ein halbes Hektar. 
Zu wenig. Sie wiederholten die

Messung. Jetzt kam ein Hektar 
heraus. Das wäre genug. Sfe 
schlugen Pflöckchen ein und be­
gannen. den Schutt wegzuräu­
men. Hier lagen Ziegel brocken, 
verschiedener Schutt, sogar meh­
rere Betonbaustelne herum. Sa­
scha und Vitali schleppten den 
Unrat mit Eimern weg. doch die 
Haufen schmolzen nur langsam 
zusammen.

„Weißt du was?" sagte Vitali, 
sich den Schweiß von der Stirn 
wischend. „Ich hab auch 'ne 
Idee. Zu zweit werden wlr's 
nicht schaffen. Ist auch nicht nö­
tig. Wir werden doch nicht allein 
Schlittschuh laufen. Rufen wfr al­
le Jungen und Mädchen aus den 
Nachbarhöfen zusammen." 
, An demselben Abend erschie­

nen an den Eingangstüren mehre­
rer Wohnhäuser bunte Bekannl- 

»'machungen:
„Wer Im Winter eine gute Eis­

bahn haben will, kommt morgen 
mit Eimern. Spaten, Harken um 
zehn auf den Platz neben dem 
zweiten Haus."

Bereits lange vor zehn Uhr 
kamen Mädchen und Jungen, 
Kleine und Erwachsene. Alexan­
der Kusmin aus der 6b kam mit 
einer ganzen Mannschaft. Ohne 
auf Befehle zu warten, gingen al­
le an die Arbeit. Das Wetter war 
wie bestellt — warm und sonnig. 
Sogar der 70Jähr!ge Alexej Gri­
gorjewitsch Nesterow kam mR 
einer Harke. Gegen Mittag war 
der Platz rein, außer den Beton-

„Die Ballade von der Kolchis". 22.00 
— „Zeit". 22.30 — Sportsendung.
1. Europameisterschaft in Eiskunst­
lauf. Paarlauf. 2. Ziehung in Sport­
lotto.

Donnerstag, 15. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Trompeter, ant­
wortet. 11.15 — Spielfilm „Die Bal­
lade von der Kolchis". 12.00 — Lie­
der und Tänze der Völker der 
UdSSR. 15.00 — Alltag auf Großbau­
ten. 16.00 — Die Sozialistische Fö­
derative Republik Jugoslawien. 1630 
— K. Trenew „Ljubow Jarowaja".
17.00 — Russische Forschungsreisen­
de. 17.30 — Sehachschule. 18 00 — 
Das Freundschaftslied 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — K. Tschukowski. 
„Bibigon". Rezitation des Volks­
künstlers der UdSSR B. Tschirkow. 
19.45 — Musikkalender. S. J. Leme­
schew. 20.15 — Leninsche Universi­
tät der Millionen. 20.45 — Premiere 
des Fernsehfilms „Die Zeit wartet 
nicht". 1. Teil. 22 00 — „Zeit”. 22.30 
— Europameisterschaft in Eiskunst­
lauf. Paarlaut. Kür.

Freitag, 16. Januar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 1030 — Fernsehfilm „Die 
Zeit wartet nicht”. 1. Teil. 15.00 — 
Dokumentarfilm „Die letzten Spiele". 
15.20 — Das Schaffen des Schriftstel­
lers N. Dumbadse. 16 35 — Spielfilm 
„Die ersten Freuden". 18.15 — Fom- 
sehbühnenaufführung. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Lustige Töne. 19.30 
— Ziele des zehnten Planjahrfünfts. 
20.00 — Konzert. Neapolitanische 
Lieder. 20.45 — „Die Zeit wartet 
nicht". 2. Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 
— Europameisterschaft in Eiskunst­
lauf. Männer. Kürlauf. 23.40 — Es 
singt I. Läufer (CSSR). 24.00 — Nach­
richten.

marken des zehnten Planjahrfünfts. 
21.25 — Bühnenkünstler. Verdiente 
Künstlerin der Kasachischen SSR 
F. Scharipowa. 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22.30 — Alma-Ata. „Der 
Adjutant seiner Exzellenz". 2. Teil.

Sonnabend, 17. Januar

In russischer Sprache. 1655 — Sen- 
deprogramm. 17 00—Reklame. 17.10 
— Zeichenfilm. 17.20 — Für Sport­
freunde. 17.40 — Wo seid ihr, Re- 
gimentskameradenf 17.55 — Mehr­
teiliger Fernsehfilm „Der Adjutant 
seiner Exzellenz". 3. Teil. 19.00 — 
Moskau. Nachrichten. 19.15 — Alma- 
Ata. Informationsprogramm „Kasach­
stan". 19.45 — Informa t i o n s Pro­
gramm „Kasachstan". In kasachischer 
Sprache. 20.05 — Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 — Wo­
chenschau. 20.35 — Der Weg zurr 
Orion. Filmreportage. 20.45 — Lite­
rarische Sendung „Die Quellen der 
Talente". 21.45 — Filmchronik „So­
wjetkasachstan". 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22.30 — Alma-Ata. Spielfilm 
„Das offene Buch". 2. Teil.

Sonntag, 18. Januar

In russischer Sprache. 10 00 — Mu­
sikbühnenstück „Der lustige Dich- 

brocken. die so schwer waren, 
daß man mit ihnen nichts anfan­
gen kannte.

Zu dieser Zelt trat ein hoher, 
stattlicher Mann auf den Platz. 
Er begrüßte die Kinder freund 
lieh, schaute sich um.

„Ich möchte auch gern mlthel- 
fen, warum habt Ihr mich nicht 
eingeladen?" fragte er und fügte 
hinzu:

„Wer Ist hier der Anführer?"
„Wir!" antworteten Vitali 

und Alexander wie aus einem 
Mund.

„Recht so, Kinder! Bald 
kommt der Winter, und die Eis­
bahn Ist nötig. Ich werde euch 
helfen". sagte er und ver­
schwand.

„Wer war das?” fragte Vitali 
den Großvater Alexej Grigorje­
witsch.

„Du kennst ihn wohl nicht?!” 
wunderte er sich. „Das ist doch 
Alexej Nikolajewitsch Katy­
schew. der Parteisekretär des Ka- 
ragandaer Wärmekraft werks 
Nr. 21"

Nach ein paar Stunden erschie­
nen ein Bulldozer, ein Selbslla- 
der. ein Kipper, eine Druckwal­
ze...

Als Im November die Fröste 
eintraten, wurde der Platz mehr­
mals mit Wasser begossen, woran 
sich auch die Erwachsenen betei­
ligten.

Alexander Bauers und Vitali 
Malzews Initiative wurde Im gan­
zen Rayonzentrum bekannt, sogar 
In der Rayonzeitung schrieb man 
über sie. Die Kinder von anderen 
Höfen folgten ihrem Beispiel. 
Jetzt gibt es In Topar viele gute 
Eisbahnen.

„Im Leben muß man Immer 
tun. was man kann", sagt Vitali.

„Und noch ein bißchen mehr' . 
fügt sein Freund Alexander hin 
zu. „Dann wird man nie Zelt für 
Langwelle haben."

Man kann noch hinzufügen, 
daß beide gut lernen und den Er­
wachsenen halfen, den Neujahrs­
baum auf der Eisbahn aufzustel­
len und zu schmücken.

Die Kinder von Topar haben 
eine wirklich frohe Ferienzeit, 
und das haben sie dem Werk Ih­
rer Hände zu verdanken.

G. KOWALJONOK

Gebiet Karaganda

Sonnabend. 17. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor- 
gensporf. 10.30—Willkommen, Mär- 
chenl 11.30 — „Die Zeit wartet 
nicht". Fernsehfilm 2. Teil. 12.45 — 
Musiksendung „Morgenpost", 13.1S 
— Mehr gute Waren! 13.45 — Kon­
zert des staatlichen russischen Nörd­
lichen Volkschors. 1435 — „Vergeb­
licher Ärger" (CSSR). 15 50 — Ge- 
sundhert. 16 20 — Neuerscheinungen 
im Musikleben. 16.50 — Die V. Re­
publik-Kunstausstellung. SowjetruB- 
land. 17.20 — Es spielt der Volks­
künstler der RSFSR W. Klimow. Kon- 
zertfilm. 17.45 — „Zusammenarbeit". 
Femsehchronik- 18.15 — In der Zir­
kusarena. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
— Zeichenfilme. 20.00 — Europamei­
sterschaft in Eiskunstlauf. Tanz. 22.00 
— „Zeit". 22.30 — Estradenkonzert 
mit Anteilnahme sowjetischer und 
ausländischer Gäste. 00.10 — Nach­
richten.

Sonntag, 18. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Morgensport angetreten. 10.30 — 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Europamei­
sterschaft in Eiskunstlauf. Frauen. Kür. 
1300 — Musikkiosk. 1330 — Sen. 
düng für Landwirte. 1430 — Schaf­
fenseiten des Schriftstellers N. Griba- 
tschow. 15.10 — „Die Dorfschulleh­
rerin". Spielfilm. 17.05 — Konzert 
der Ballettänzer. 17.35 — Internatio­
nales Panorama. 18.00 — Erzählun­
gen über das Theater. 19.00 — Klub 
der Filmreisen. 20.00 — Europamei­
sterschaft in Eiskunstlauf. Schaulauf. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Fortset­
zung der Sportsendung. 23.00 — Es 
spielt das Große Sinfonieorchester. 
24 00 — Nachrichten.

ter". 10.35 — Spielfilm „Die klugen 
Dinge”. 1. und 2. Teil. 12.45 — Fern­
sehfilm „Ich suche Märchen". 13.00 
— UdSSR-Meisterschaft in Hockey 
mit Ball. Dynamo (Alma-Ata) — Je- 
nissej (Krasnojarsk). 2. Spielzeit. In 
kasachischer Sprache. 1350 — Zei­
chenfilm. 14.15 — Puppentheater. 
1450 — Filmreportage „Vaters Port­
rät". 15.00 — Spielfilm „Der Rächer 
aus Ganshibassar". 16.25 — Kurda­
star. 17.00 — Fernsehfilm „HeiBer 
Atem". 17.35 — Klub der Filmreisen. 
18 20 — Fernsehfilm. 18.40 — Erho­
lungskonzert. 19.15 — In der Welf 
des Schönen „Lomonossow". Fern­
sehreportage. 19.30 — Akademiker 
der Reisfelder. In russischer Sprache. 
20.05 — Zeichenfilm. 20.15 — Schöp­
fertum. 20.45 — „Gesundheit". 205$ 
— Deutsche klassische Komponisten. 
J. S. Bach. Seifen seines Schallens. 
21.40 — In der Welt des Schönen. 
Alexander Newskis Gedenkkirche. 
2200 — Moskau. „Zeit". 22.30 — 
Alma-Ata. „Adjutant seiner Exzel­
lenz". 4. Teil. 23.45 — Konzertfilm 
„Kasachische Souvenirs”.
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